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Halle a. S., Sonntag den 18 März 1900. i. Jahrg.

Den Märzgefallenen von 1848.
Von KAndreas Scheu.

Entnommen dem wundervollen Gedichtbande „Maiendämmerung'“,
Verlag von J. H. W. Dietz, Stuttgart, Preis 1 M

S

Ein halb Jahrhunderk iſt ins Tand gegangen,
leik Ahr mik kühnem Make Euch erhob't

gen die Gewalken, die Euch niederzwangen
und die zu brechen Ihr Euch ſtolz gelpbk.
Ahr war'k zu ſchwach, das Volk in ſeinen Malſen
blieb ahnungslos und freiheiksunbedachk;
noch konnk' es nichk den Sinn des Rampfes falſen,
und Euer Ppfer ſchien umſonſt gebracht.

Doch

der Parleigenvſſenlchafk.
Ewig unaufhyalkſain dringen
vorwärks wir im ſtrikk'gen Feld,
wiſſend, daß der Sieg gelingen
muß der ein'gen Rrbeikswelk.

Zum 18. Aärz.
Achtzehnhundert vierzig und acht
Als im Lenze das Eis gekracht.
Tage des Februar. Tage des Märzen,
Woren es nicht Proletarierherzen,
Die voll Hoffnung zuerſt erwacht
Achtzehnhundert vierzig und acht?

Achtzehnhundert vierzig und acht,
Als du geruht von der nächctlichen Schlacht,
Waren es nicht Proletarterleichen,
Die du. Berlin, vor den zitternden, bleichen,
Barhaupt grüßenden Zäſaren gebracht
Achtzehnhundert vierzig und acht?

Ja, es waren Proletarierherzen, die voll Hoffnung zuerſt
erwacht im Jahre achtzehnhundert vierzig und acht! Und es
waren Proletarier leichen, die von den ſiegreichen Barrikaden-
kämpfern dem Preußenkönig Friedrich Wilhelm IV. am 19. März
1848 vor das Schloß getragen wurden und vor denen dieſer
donarch von Gottes Gnaden entblößten Hauptes das Knie

beugte.

Das Volk, das in der Mittagsſtunde des 18. März vor das
Schloß gezogen war, um dem König zu danken, daß er die
Aufhebung der Zenſur, die ſofortige Einberufung des Land-
tags und die Reformierung des deutſchen Bundes im kon-
ſtitutionellen Sinne verſprochen hatte dieſes Volk war be-
kanntlich plötzlich durch eine Schwadron Dragoner von rechts
und durch eine Abteilung Jnfanterie von links überfallen
worden. Zwei ſcharfe Schüſſe fielen aus den Reihen der Sol-
daten. Obwohl niemand von den Kugeln verletzt wurde, hatten
dieſe Kugeln doch das Herz des vertrauensſeligen Volkes töd-
lich getroffen. Die Freude über die Nachgiebigkeit des Königs
wandelte ſich in furchtbare Wut über den ſchmählichen Verrat.
Nach zwei bis drei Stunden waren die Hauptſtraßen Berlins
durch Barrikaden geſperrt, und auf die zum Erſtürmen der-
ſelben kommandierten Soldaten ergoß ſich ein Kugel- und
Steinregen. Die ganze Nacht dauerte der Straßenkampf an;
am nächſten Morgen war das Volk Sieger; die Truppen
wurden zurückgezogen, und das Volk trug die 180 Opfer der
Barrikadenkämpfe nach dem Schloßhofe. Das gute, ver-
trauensſelige Volk! Hundertmal war es im Laufe der Zeit

auf jenen Skreikgebieken,
wo der Tod Eurh hingemähk,
ſprang die Saak in helle Blüken,
die Ihr ſterbend einſt geſä'k.
Schrerkend auf gezog'nen Bahnen
kampfurſtählk durch Wiſſenskrafk,
folgen heuke wir den Fahnen

e

von den Herrſchenden betrogen worden, und immer wieder hoffte
es auf deren Ehrlichkeit.

Das Volk haut auch 1848 ſein Vertrauen bitter büßen müſſen.
Die Reaktion rächte ſich blutig für die ausgeſtandene Angſt,
und der König, der erſt ein Jahrzehnt ſpäter in offene Geiſtes-
krankheit verfiel, aber ſchon im Revolutionsjahre von zäſariſchem
Größenwahn beherrſcht wurde, zeigte bald genug, wie in Wirk-
lichkeit ſeine Gefühle für ſeine „lieben Berliner“, wie er ſie in
der Proklamation am Morgen des 19. März genannt hatte,
beſchaffen waren.

Ein halbes Jahrhundert iſt ſeitdem verſloſſen, und zum
letztenmale feiert dieſes Jahr das Proletariat ſein Märzfeſt
im neunzehnten Jahrhundert. Der nationale Gedenktag
iſt zum internationalen Feiertog geworden, ſeit am
18. März 1871 in Paris die Kommune proklamiert wurde.
Als internationales Feſt wird auch der 18. März von den
Arbeitern aller Länder anerkannt und begangen, gleich dem
Friedensfeſt des 1. Mai.

Welche unendliche Summe von kleiner und großer Arbeit
iſt in dem verfloſſenen halben Jahrhundert für den Befrei-
ungskampf des Proletariats geleiſtet worden, geleiſtet worden
durch die Sozialdemokratie! Damals, 1848, noch nirgends
Kloſſenbewußtſein unter den Arbeitern, heute das ſcharf aus-
gep.ägte Klaſſenbewußtſein der Hauptvpfeiler der ſozialdemo-
ratiſchen Bewegzung, vor der ſich auch die ſtärkſten Gurgel-

ſpringer beugen müſſen, ſie mögen wollen oder nicht. Da-
mals die Arbeiterſchaft nur ein Anhängſel an das fortge-
ſchrittene Bürgertum, heute eine ſelbſtändige, gebietende Macht,
von deren Unterſtützung die Exiſtenz des letzten Reſtes des
fortgeſchrittenen Bürgertums abhängig iſt. Damals das ar-
beitende Volk nichts weiter als die Handlanger der idealge-
ſinnten Bourgeoiſie, und zwar ebenſo in Paris, wo am 24.
Februar 1848 Ludwig Philipp abdanken mußte, als am 13.
März, wo in Wien der gewiſſenloſe Schurke Metternich fliehen
mußte, als auch in Berlin am 18. März jetzt das klaſſen-
bewußte Proletariat der einzige Kulturträger, und die Bour-
geoiſie mit verſchwindenden Ausnahmen politiſch charakterlos
und moraliſcher Entkräftung verfallen!

In den ſechziger und ſiebziger Jahren beſaß das Bürger-
tum wenigſtens noch ſo viel Kraft und Selbſtachtung, daß es
die Fahne des Liberalismus hochzuhalten vermochte, jetzt wett-
eifert die größte deutſche liberale Partei in den Fragen der
Flottenpeſt, der polizeilichen Bevormundung, der lex Heinze,

Und in der freien Zukunft Zeiken,
wo von dem Thrvon, der ihr gebührk,
die Tiebe nur die Menſchen leiken
und all' ihr Handeln ſegnen wird
Da werden freie Bürger wallen
zu Eurem Skein im Märzenwind,
und Dankeslieder werden ſchallen
aus Berzen, die glückſelig ſind.
So ſeid Jhr nichk umſonſt geſtorben
im blukigen Erlöſungsſtreik:
Ahr habk den Torbeerkranz erworben
der irdiſchen Unſterblichkeit!

der Knebelung des Koalitionsrechts mit den konſervativen Re
aktionären.

Nicht einmal ſeine große geſchichtliche Aufgabe, die politi-
ſchen Grundrechte dem Volke zu ſichern, hat der deutſche
Liberalismus gelöſt. Unter den grimmigen Haſſern des ge-
heimen und gleichen Reichstagswahlrechts findet ſich gar
mancher Liberaler, und die troſtloſeſte Form politiſcher Ge-
hirnerweichung, nämlich die KolonialPhantaſterei, hat gerade
unter den liberalen Alldeutſchen die verheerendſte Wirkung
äußern können.

An den ſozialen Forderungen der Zeit iſt die deutſcheBourgeoiſie genau ſo wie ihre Sqweſtern in den andern Län-

dern immer mit v Augen vorübergegangen. Sie
ſah nichts davon, daß die „gottgewollte Wirtſchaftsordnung“
jährlich Tauſende von Menſchenweſen jämmerlich zu Grunde
gehen ließ, ſie ſah nichts davon, daß das Volk immer degene-
rierter wurde von Geſchlecht zu Geſchlecht, denn die Bour-
geoiſie wollte es nicht ſeben. Kaum waren die März-
winde verweht, da begann in Deutſchland der rapide induſtrielle
Aufſchwung, die Bourgeoiſie bekam beim Eſſen Appetit und in
kurzer Zeit hatten die materiellen Jntereſſen alle politiſchen
Jdeale erdrückt, erſtickt, ja in der wilden Jagd nach dem
Mammon verlor die Bourgeoiſie die Fähigkeit, logiſch zu denken.
Sie vergaß vollſtändig, daß auch ihre Herrſchaft nur eine Epoche
in dem Gange der Weltgeſchichte ſein mußte, ſie vergaß, daß
genau ſo wie die antiken und mittelalterlichen Geſellſchafts
formen vorübergehende Erſcheinungen geweſen waren, auch ſie
eine vorübergehende Erſcheinung ſein müſſe. Sie, die den Ver
tretern des Feudalismus dieſe alte Wahrheit tagtäglich in die
Ohren geſchrieen hatte, ſchrie Zeter und Mordio, als das zum
Bewußtſein ſeiner Klaſſenſtellung erwachende Proletariat zag
haft auch ihr gegenüber dieſen Fundamentalſatz geltend machen
wollte. Kaum zur Herrſchaft gelangt, war die Bourgeoiſie
entſchloſſen, ſich für alle Zeiten zu konſervieren, ihre Macht-
ſtellung zu wahren, und ebenſo brutal oder noch brutaler wie
das Junkertum ihr gegenüber gewütet hatten, ſo begannen ſie
nunmehr gegen das Proletariat u wöüten. Die
Jdeale von 1848 wurden ohne Bedenken über Bord geworfen,
die eigeren Kämpfer aus den Tagen des Märzen vergeſſen,
ja verleugnet. Während eines halben Jahrhunderts hat die
Bourgeoiſie es nicht ſo weit bringen können, ihren helden-
mütig gefallenen Vorkämpfern ein ſichtbares Zeichen der Ehrung
zu ſetzen. Als zum fünfzigſten Gedenktage des Berliner Kampfes
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Ihn zu da tet chließlich die
Reaktion kapituliert. e that es, weil

rung die ſozialdemokratiſche Arbeiter
und die z dieſer immer noch die

aft mit den feudalen Elementen vorzieht.
Nun, die Märzkämpfer haben ihr Denkmal; v

als Stein und je ſein können, iſt ihr Angeden
chrieben mit goldenen Lettern in den er von Millionen

e,roletarier, in dem Herzen einer Kla er die Zukunft
gehört.

England und Fransvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

liegen heute nur zwei Meldungen von Bedeutung vor. General
Pretyman, den Roberts zum Gouverneur von Bloem
fontein ernannt hat, erließ eine Proklamation, in welcher alleBürger innerhalb eines Umkreiſes von zehn Meilen aufgefor-

dert werden, bei Strafe der Konfiskation ihres Eigentums die
Waffen abzuliefern. Die zweite Meldung beſagt, daß die Eng
länder nunmehr vom Süden in den Oranſefreiſtaat einge
drungen ſind. General Gatacre hat den Oranjefluß über-
ſchritten und Donnerstag ſrüh Bethulie im Oranje-Freiſtaat
beſetzt. Roberts hat den General Polacrew mit 2000 Mann
Garde, 2 Geſchützen und einer kleinen Abteilung berittener Jn
fanterie in drei Zügen abgeſandt, um mit Gataere und Cle-
ments zuſammenzuſtoßen; Donnerstag, nachmittags 4/23 Uhr,
hatte er Bethany ohne Widerſtand paſſiert.

Drei Mitglieder der Transvaal- Regierung haben ſich auf
dem deutſchen Poſtdampfer „Kaiſer“ nach Europa eingeſchifft,
um in der Frage der Vermittelung thätig zu ſein. Nach dem
Berl. Tagebl. ſoll das engliſche Kriegsſchiff „Thetis“ den Auf-
trag erhalten haben, dem „Kaiſer“ nachzufahren und die drei
Regierungsmitglieder zu Kriegsgefangenen zu machen. Es
wird ſich wohl nur um eine Senſationsmeldung des Moſſe-
blattes handeln.

Die letzte offizielle Verluſtliſte,
welche das Kriegsamt geſtern abend ausgab, ſteigt plötzlich um
über 2000 Mann gegen die Offizialliſte von Anfang der Woche.
Sie zählt auf:

Offiziere tot, im Kampfe gefallen 194
verwundet. 901gefangen. 150Mannſchaften tot 1847verwundet 8755Gefangen 3372Krankheiten erlegener Offiziere und Leute 955

Summa 15 874.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. März 1900.

Friß, Regierung, oder ſtirb! Die Agrarier ſetzen der
Regierung den Dolch auf die Bruſt. Entweder oder! Ent-weder du giebſt uns das Fleiſchwuchergeſetz und wir ſtimmen

für deine „gräßliche Flotte“ oder du giebſt dem Drängen der
Handelskammern und Jnduſtriellen nach, dann mache dich
darauf gefaßt, daß wir dir die Flotte nicht bewilligen. Das
iſt der langen Auslaſſungen kurzer Sinn, die man jetzt tag
täglich in dem Bündlerorgan der Deutſchen Tageszeitun
und in anderen Agrarierblättern leſen kann. Die Junker un
ihre Genoſſen laſſen nunmehr die Maske fallen. Bis jetzt

aben ſie immer vorzuſchwindeln verſucht, ihr patriotiſchesSe gebiete ihnen, für die Flottenvorlage zu ſtimmen. Jetzt,

da die erſte der Liebesgaben, die man ihnen hinter den Kouliſſen
ugeſichert hat, ihnen nicht in vollem Umfange zugeteilt werdenſollen werfen ſie die patriotiſche Hülle ab und die der Volks

ausbeuter ſteht nackt vor uns.
Die Regierung beabſichtigt anſcheinend, das Fleiſchwucher

eſetz erſt nach Oſtern zur Erledigung zu bringen, vorher ſollhas Flottengeſetz unter Dach und Fach oder wenigſtens

ur endgiltigen Entſcheidung gebracht werden, da, wie der9 Tagesztg. allen Ernſtes verſichert wird maßgebende Regie

rungsſtellen von „der Annahme des Fleiſchbeſchaugeſetzes eine
ungünſtige Rückwirkung auf die Flottenvorlage
fürchten, da die Arbeitermaſſen durch die angeblich vom Fleiſch-
beſchaugeſetze zu erwartende r r aufs heftigſte
erregt werden würden“. Hierzu erklärt die Deutſche Tages
zeitung:Die Sache liegt ganz anders. Das Fleiſchbeſchaugeſetz

hat ja mit der Flottenvorlage unmittelbar nichts zu
thun wohl aber mittelbar. Es liegt auf der Hand und
läßt ſich gar nicht verſchweigen, daß durch die Ablehnung des
r ugefetzes die Stimmung in allen land wirt-
chaftlichen Kreiſen für die Flotte ſehr bedenklich

beeinflußt werden müßte. Wenn es wegen der Flotteur r kommen ſollte, ohne daß die et ch
be aufrage erledigt wäre, dann können wir mit aller Be

imintheit verſichern, daß die Zahl der Flotten-
r e im Reichstage weſentlich vermindertwürde.“
„Wir müſſen wiſſen, woran wir ſind,“ ſo fährt

das Blatt fort. „Lehnen die Verbündeten Regierungen das
Geſetz ab, nun gut, ſo ziehen wir die Konſequenzen.“
Eine Tolhutfag des Fleiſchſchaugeſetzes oder eine
Abſchwächun en bedeute eine Preisgabe des
nationalen Gedankens. Wenn die Jnduſtrie wider Er-
warten der Landwirtſchaft ſich nicht füge, dann würden die
Agrarier „unerbittlich die notwendigen Konſequenzen

ehen.“t B. Beraubung und Bewucherung des Volkes war von jeher

der „nationale Gedanke“ der Agrarier, und er wird es auch
in Zukunft bleiben. Erkennt die Regierung dieſen nationalen
Gedanken nicht für den einzig richtigen, dann werden die
Agrarier ſofort wieder ihr oppoſitionelles Herz entdecken und
ſich gegen die von ihrem kaiſerlichen Herrn ſehr herbei
g ehnte Flottenverſtärkung auflehnen. Das würde kein neuer

organg in der Geſchichte des Junkertums ſein. Jmmer, wo
die Regierung einmal ſich nicht zur Stopfung der unerſätt-lichen Mäuler verſtand, haben dieſe auf die genannten na

tionalen und patriotiſchen Pflichten gepfiffen, denn dieſe
„Pflichten“ ſind für die Junker ſchöne Phraſen, nichts weiter.
Auch die in Deutſchland noch ſo junge Bourgeoiſie hat in
ihrer Geſchichte bereits genügend analoge Fälle zu verzeichnen.
a aller Erinnerung iſt noch die Erklärung des rheiniſchen

nternehmerblattes, der Köln. Ztg., vom Jahre 1892. Als
um dieſe Zeit die Reichsregierung einige kleine Anläufe machte

ſozialen Raformen, da verkündete das Blatt, daß die Jn-duſtriellen eine Reviſion ihrer monarchiſchen Gefühle

vornehmen müßten, denn im Grunde ſeien ſie nur immer
Vernunftmonarchiſten geweſen. Solche Vernunftmonar-
chiſten ſind die Agrarier auch. Sollte irgend ein Herrſcher
von Gottes Gnaden einmal ſich z en dieſes mittelalterlicheGebilde wenden, ſeiner Unerſätt rei Schranken entgegen
ſtellen, dann wehe ihml Die Revolution der Junker wäre da
mit einem Schlag. So weit wird es ja jetzt nicht kommen,

en einge
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die Seprrun wird ſich mit der chaftS ſie doch Blut von ihrem Blute, Fleiſch von
ihrem Fleiſche.

Jedenfalls muß anerkannt werden, daß die Junker die Si
tuation mit vaffiniertem Geſchick haben auszunllzen verſtanden.
Die Regierung hat nur die Wahl, zu freſſen oder zu ſierden.

Wie in Preußen! Dem Münchener Univerſitätsprofeſſor
eht thatſächlich das Disziplinarverfahren bevor. Er
tte, wie von uns berichtet worden, in einer Proteſtverſamm

U.ng gegen die lox Heinze in München erklärt: „Das
abſolute Vertrauen auf unſere Rechtſprechung,
das ſpreche ich ſten aus, ich habe es verloren. Die
Rede von der abſoluten Unbeſtechlichkeit des deut-
ſchen Richterſtandes iſt für mich Legende geworden.
Jm Finanzen der bairiſchen Kammer wurde am Donners
tag dieſe „Verdächtigung“ des deutſchen Richterſtandes voniiberalen und Zentrumsabgeordneten zurückgewieſen. Der
Juſttzminiſter bedauerte die Aeußerung und erklärte, er behalte
ſich weitere Schritte vor. Der Kultusminiſter betonte, er werde
abwarten, bis ihm die Akten vom Juſtizminiſterium zugegangen
eien.

Dann kann das Verbrennen vor fich gehen, wenn der Prof.
Lipps nicht etwa nach berühmten Muſtern pater peccavi
macht.

Kafernen um Gottes willen? Unter dieſer Ueberſchrift
ſchreibt Der Volkserzieher in ſeiner neueſten Nummer:

Nur einen ruhenden Punkt findet man in dieſen einander
widerſprechenden Erſcheinungen: den wahnſinnig wilden Tanz
um den goldglänzenden blutgierigen Moloch Militarismus.
Und ſo ſehr hat er ſchon die Köpfe verdreht und die Herzen
verdorben, daß ſie Gott danken, wenn ein neuer Panzer be
willigt oder eine neue Kaſerne gebaut wird. Da leſen wir im
Anzeigenteil des Anzeigers für Manſchnow:

An meine Mitgbürger! Sptacgen dem Beſchluſſe ſeiner
Budgetkommiſſion hat ſoeben der Reichstag mit großer Majori-
tät den Kaſernenbqu für Kilftrin fach der zage des Kriegs
miniſteriums bewilligt. Die Bedeutung dieſer Thatſache für
den wirtſchaftlichen Aufſchwung Küſtrins will ich nicht weiter
hervorheben. Wohl aber halte ich es für meine ernſte Pflicht,
öffentlich zu bekennen, daß ich bei der jahrelangen ſtillen Ar-
beit in dieſer Sache immer wieder und gerade dann, wenn
menſchliche Hilfe zu verſagen drohte, ſo recht ſichtlich auf
Gottes gnädiges Walten, auf ſein Erbarmen und ſeine Hilfe
gelten bin und ſelten ſo lebendig wie hier die Wahrheit des
9 zortes, der Menſch denkt und Gott lenkt, an mir erfahren
habe Meine Mitbürger bitte ich deshalb von ganzem Herzen,
Gott dem Herrn innigſt zu danken und am nächſten Sonn-
v in ſeinem Hauſe dankerfüllten Herzens ihm die Ehre zu

eben!
Küſtrin, den 27. Februar 1900.

er erſte Bürgermeiſter.
Detlefſen.

Kann man ſich eine gröbere Gottesläſterung denken als ſolche
Vermiſchung von Gottesfurcht und Kaſernendienſt? Ob man
in Küſtrin noch nichts von der Engelsbotſchaft gehört hat
„Friede auf Erden“?? Und von Chriſti Wort: „Wer das
Schwert nimmt, ſoll durchs Schwert umkommen“ Höchſt
wahrſcheinlich haben auch dort ſolche Stellen der Bibel andere
Bedeutung. Dann ſoll man aber auch in Küſtrin (und anders-
wo!) nicht mehr von der Heiligkeit des Wortes Gottes reden
Sie drehen eben alle nach Belieben daran herum.

Warenhausſteuer abgelehnt in Württemberg. Die
Steuerkommiſſion des Landtages lehnte am Donnerstag einen
Antrag zu gunſten der Umſatzſteuer der Warenhäuſer ab. Der
Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter hoben ihre lebhaften Bedenken hervor und empfahlen, die preußiſchen Erfah

rungen abzuwarten.

Ausland.
Aegypten. Die Offiziere, die ſeiner Zeit in Omduran

meuterten, ſind mit Verluſt ihres Ranges und ihrer Orden
vom Chedive entlaſſen worden.

Türkei. Osman Paſcha, der „Löwe von Plewna
iſt im Alter von 69 Jahren geſtorben.

Zur Wergarbeiterbewegung.
Die Unternehmerbrutalität und die Thatloſigkeit der Re

hat es bewirkt, daß der Ausſtand der öſtreichiſchen
ohlengräber nunmehr ernſte Formen annimmt. Die

Stimmung beginnt eine erregte zu werden, der Unmut über die
Unternehmer und die Regierung macht ſich in Demonſtrationen
Luft. Das einzige Mittel, die erregten Gemüter zu beſänf-
tigen, das die Regierung anwendet, iſt brutale Gewalt.
Gendarmen und Militär entfalten eine fieberhafte Thätigkeit
und es iſt nur eine Frage ganz kurzer Zeit, daß Blut fließen
wird. Jn Turn fand am Donnerstag eine Verſammlung ſtatt,
die maſſenhaft beſucht war und in der der unbeugſame Ent-
ſchluß, auszuharren, ausgeſprochen wurde. Nach der Verſamm-
lung wurden die h durch einen Kordon von vierzig

S und Militähx verhindert, nach Teplitz zu
zie en. Die Menge ihrer Stimmung durch laute Rufe

usdruck, wurde jedoch nach kurzer Zeit durch Gendarmen und
Militär auseinandergetrieben.

Jn Mariaſchein, würde eine von mehreren tauſend
Perſonen beſuchte Verſammlung auf gelöſt. Die Anweſen-
den nahmen gegen den Regierungsvertreter eine
drohende Haltung ein, und nur dem Eingreifen des
Präſidiums hatte es dieſer zu danken, wenn er vor Thätlich-
keiten der erregten Menge geſchützt wurde. Gendaxmen
mit u M Bajonett räumten den Saal.Die Menge zog hierauf gegen den Doblhoff-Schacht,
wo zum Teil gearbeitet wird. Dort wurde ſofort die Förde-
rung eingeſtellt und die Streikbrecher nach Hauſe geſchickt.
Die Demonſtranten wurden ſchließlich von Gendarmen und
e rent aus der Nähe des Schachtes verdrängt und
zexſtreut.Aus rig Orten des Reviers machten ſich die Streiken
den auf den Weg nach Brürx, doch wurden ſie zum Teil
ſchon in ihren Orten feſtgehalten. Jn Oberleutensdorf
hatten ſich die Streikenden verſammelt, um nach Brürx zu ziehen,
doch warteten ſie vorher auf Zuzug aus Bruch und Oſſeg. Den
Streikenden dieſer Orte wurde jedoch der Durchgang durch die
Stadt verwehrt und ſie mußten an Oberleutensdorf vorbei-
marſchieren. Hinter der Stadt wurden ſie von Gendarmen
verſprengt, während Militär die Oberleutensdorfer im Orte
ſelbſt feſthielt. Es kam wiederholt zu Zuſammenſtößen,
wobei vier Verhaftungen vorgenommen wurden. Einem

der Demonſtranten gelang es trotzdem, nach Brüx zu
ommen.
„Während von allen Seiten Demonſtranten gegen Brüx an

rückten, wurde von Gendarmen und Soldaten die zur Stadt
führende Straße abgeſperrt. Die Menge hielt den
retten Teil des Vormittags die Felder und Wege der Stadt
eſetzt. Wert wurde ſie von Militär und Gendarmerie

zerſprengt, bis f ſich, wie an den beiden vorhergegangenenTagen, von ſelbſt zurückzog. Dabei wurden vier Verhaf
tungen vorgenommen.

Die Verſammlungen in Ober-Georgenthal, Ladowitz
und Kloſtergrab waren verboten. uch für morgen ſind

ſchon mehrere J W verboten worden.Vom geſtrigen Tage läßt der Berl. Lok. Anz. aus Tep

Ger 5 F e n verſuchten.
e e en. w önen wurden veret.

m

er rer e

Farteinachrichten.
Die Köllerei in Elmshorn iſt jetzt

verordneten Krauſe, Göttſche und Rehders haben mit Genehmi

gung des u s ihre ndate niedergele Da der Stadtverordnete Feldvoß in aller Form aus
er Partei ausgetreten iſt, ſo ſitzt jetzt nur noch ein ſozigl

demokratiſcher Vertreter, der Genoſſe Budag, an dortigen Stadt
e ent. Hoffentlich ſind die Genoſſen Elmshorns in der
age, bei der in ſechs oder ſieben Wochen ſtattfindenden Neu

wahl die a auszuwetzen.
Partei Organiſation. In Schleſien glebt es nach einem

Bericht, der auf einer Wahlkreis- Konferenz für Striegau-
r erſtattet wurde, 13 Partei-Organiſationen
mit 4000 Mitgliedern. Agitationskalender wurden insgeſamt
70 000 verbreitet, wovon 12 500 allein auf obengenannten Wahl
kreis entfielent. Ein Prozeß wegen Verbreitung des Kalenders
endigte mit Freiſprechung.

Wegen Beleidigung eines Gendarmen wurde Genoſſe
Deiphardt, pergnimgee Redakteur der Straßburger FreienHreßſe, zu 150, M. Geldſtrafe verurteilt. Der Gendarm, Namens

Kampe, hatte im November v. J. den 27 Jahre alten Jtaliener
Stella auf der Flucht erſchoſſen und dieſen Vorfall hatte Dein-
hardt etwas uUngenau geſchildert. hatte geſagt daß
mehrere Schüſſe des Gendarmen den Stella getroffen hätten,
ſagen die Unterſuchung ergab, daß nur der letzte getroffen

atte.
Bemerkenswert iſt die in der Verhandlung aufgehellte gering-

fügige Urſache, der das Menſchenleben zum Opfer gefallen.
Stella hatte bei einer Krämerin 144 M. für Lebensmittel be-

ahlt, die er in Gemeinſchaft mit ſeinen Kameraden bei ihr auf
redit entnommen hatte. Die Krämerin behauptete, ſie hätte noch

45 M. zu bekommen. Stella beſtritt dies mit der Erwiderung,
daß dann ein andrer ſeinen Namen mißbraucht haben müßte.
Darauf wandte ſich die Frau an den Gendarm Kampe, dieſer
drohte dem Stella mit Verhaftung wegen Betrugs, wenn er
nicht ſofort zahle und als dieſer ſich unter der ſchon erwähnten
Begründung weigerte, erklärte ihn Kampe für verhaftet. Stella
ſetzte ſich zur Wehr und entfloh ſchließlich und dabei ſchoß ihn
der Gendarm nieder.

Es erſcheint danach höchſt zweifelhaft, ob ſt der Beamte bei
der Verhaftung in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amts befand.
Eine gegen Kampe geführte Disziplinar- Unterſuchung ſcheint
ſich mit dieſer Seite der Sache gar nicht beſchäftigt zu haben.
Vor Gericht wurde darüber nur mitgeteilt, daß er, nachdem
der Verhaftete geflohen, von ſeiner Waffe keinen vorſchriſts
widrigen Gebrauch gemacht habe. Sollte die Staatsanwalt-
ſchaft nicht Veranlaſſung haben, den Vorgang nochmals gründ-
lich zu unterſuchen?

ledigt. Die Stadt

Gewerhkſchaftliches.

Die Maurer und Zimmerer in Hamburg haben in zahlreich beſuchten Verſammlungen mit großer Mehrheit die Ber-

einbarung mit der Jnnung „Bauhütte“ angenommen, wonach
bis zum 15. März 1903 die Arbeitszeit O. Stunden und der
Stundenlohn 65 Pfg. beträgt. Der Lohn der Steinſetzer und
Rammer iſt vom 15. März von 50 bezw. 44 auf 55 bezw. 50 Pfg.
pro Stunde erhöht worden.

Aus der Schweiz. Jn Jnterlaken ſtreiken die Schreiner,
weil ihre Forderungen Zehnſtundentag, 4.30 Fr. Minimallohn,
ehe von 25 bis 50 Prozent für Ueberzeit- und Sonn
tagsarbeit, Regelung der Akkordarbeit, Freigabe des 1. Mai 2c.,
nicht bewilligt wurden.

Der Streik der Korbmacher (Grünbranche) für Berlin und
Umgegend dauert fort. Den Tarif haben bis jetzt 4 Arbeit-
geber bewilligt, mit 3 Arbeitgebern iſt eine Einigung erzielt
worden. Von den anfänglich 80 ſtreikenden Korbmachern be
hedep ſich noch 25 Kollegen im Ausſtand. Es ſind die Unver
eirateten und auch Verheiratete gehen in Arbeit

r ſomit werden die Konſumenten in dieſem Jahre, da
ich der Streik noch länger ausdehnt, ihren Bedarf nicht halb

decken können.
Zum Streik im Düfſeldorfer Emaillierwerke von Wort

mann u. Elbers iſt zu melden, daß die Streikenden zäher denn
je, zuſammenhalten. Der Firmeninhaber Dr. Elbers ſowie
Meiſter desſelben reiſen in alle Windroſen, um ſogenannte
Arbeitswillige zu bekommen, bisher nahezu vergebens. Es haben
nur wenige Streikbrecher bis zur Stunde ſich hier eingefunden.
Während nun die Hirſch-Dunckerſchen mit dem Metallarbeiter-
Verband zuſammen die Streikenden kräftigſt unterſtützen, treiben
die ſogenannten chriſtlichen Metallarbeiter genau wie in der
vorigen Woche bei der hieſigen Textilarbeiter Bewegung die
ſchofelſten Quertreibereien. Sie ſchimpfen auf die Streikenden,
nennen den Streik einen von „Hetzern“ geſchürten uſw. Mögen
die auswärtigen Arbeiter all' dieſen Lügen, die gegen die Strei-
kenden verbreitet werden, keinen Glauben ſchenken. Der Streik
iſt ein durchaus gerechter.

Provinzielles.
g. Nietleben. Gemeinderatswahl. Nach ortsüblicher

Bekanntmachugg findet die Wahl zur Gemeindevertretung
Sonnabend, den 24. März, nachmittags 2 Uhr, im
Lokale des Herrn Mennecke ſtatt. A. den Arbeitern von Niet
leben wird es nun liegen, wollen auch ſie innerhalb der Ge
meindevertretung ihre Wünſche und Forderungen zur Geltung
bringen, ihre Stimme dem in öffentlicher Volksverſammlung
aufgeſtellten Kandidaten, dem e daten C. Röder zu geben,
denn daß der in dex dritten Abteilung ausſcheidende Haus
ſchlächter Bierdümpel ſowohl wie die ſeitens der dritten Ab-
teilung (die hier immer nur in Betracht kommen kann) noch
verbleibenden Hrn pree er Richter und Bergmann Fr. Plato
jemals die Jntereſſen der Arbeiter vertreten bezw. zu vertreten
gewagt hätten, darf wohl jeder billig bezweifein. Unſer Ge
noſſe Röder, ſeine Erfahrungen und ſeine bisherige Thätigkeit
für und innerhalb der Arbeiterbewegung geben die Gewähr,a er gewählt wird, unſere, bas hett die Jntereſſen der
arbeitenden Einwohner Nietlebens nach jeder Richtung gewahrt
und vertreten werden. Er wird auch im ſtande ſein, den Be
ſtrebungen d Sonder Intereſſenten gehörig entgegen zu
treten. Deshalb hat jeder Arbeiter und im ſpeziellen die Berg
arbeiter die Pflicht, nicht nur am Tage der Wahl frei un
offen ihre Stimme für ihn abzugeben, ſondern auch die noch
verbleibende Zeit zur Agitation für ſeine Wahl auszunutzen,
Wir dürfen den übrigen Ortſchaften um Halle nicht nachſtehen,
die allenthalben Kandidaten durchgebracht haben, wir ver-
weiſen auf Ammendorf, Döünitz, Zwintſchöng, Lettin u. ſ. w.
Wenn auch bei uns alle die kleinen Mittel und Mittelchen
(z. B. Anberaumung der Wahl auf einen Sonnabend nach
mittag) wieder zur Anwendung zu bringen verſucht werden,
o ſollen und müſſen wir doch ſiegen, wenn jeder Wähler der
ritten Abteilung einfach ſeine Pflicht thut, nach ſeiner Ueber

Lugung ſtimmt und unter Umſtänden auch einmal einen halben
agesverdienſt ſeinen d opfert. Von den ſogenanntenProfeſſioniſten und Fabrikarbeitern halten wir es ſir ſelbſt

i wen aus ren ſoebenhoigten S igſten e Lehre ziehen müſſen,derjenige Anſpruch auf Achtung und C u n

e en eintritt, wo immer es gilt.68 wird ſich wohl in den Nächſten Taeſ

bieten, wo unſer Kandidat ſeine Grundſöve
an die Gemeindevertretu

t arakter machen kann,Gegner offen die Stirn bietet und für ſeine Jnter

noch Gelegenheit
und Forderungen

g klarlegen kann, der im übrigen, wie
ſorigltei chen Programms

arum Arbeiter und
Agitation für die Wahl de

teht.
wohl allgemein bekannt iſt, voll und ganz auf dem Boden des

arteigenoſſen! Nochmals auf zure Röder. Waen ben



e en r le e u 84 4 e r Jr e e 4 T de J 4 J r 4 e. 4 eh i 3 e e revor 2 Jahren 60 Stimmen, ſo müſſen wir dies100 é mal wenigſtens inträ würde, ohne daß ihn der geringſte Vorwurf tr Geriund a n r dadurch das Beſtreben z ferner 3 aft von ehe leide t S tra ht laal r
ihren Leidensbrüdern allerorts nicht wachte t e hcleben i e n en r zugängüchen, wirklichen Blindekuh im Gefängnis. Um ſich etwas Zerſtreuung zu
um ihr Recht und ihr Wohll mpfe J Sludtrerördneien waren r e ha Wage verſchaſſen, hatten am C, Dezember v. J. einige Straſgefangene

Naumburg. v at d u 8 r n S hen er vep h Herr Magiſteatsdirigent denſelben für be Akt er t d en et ſam Paret
r en 57 ded el epe aunt ſeit g e J Fol7dzeitun Wugraangeng Witttilung ar n T Zauggäp r grane e 3 cember

e großen aß der arismus überall ſeine Krallen gusſtreckt, ivom e Peier r 4 n ſeiche gezwungen ſeken, um dem Drachen r zu al zu gehen. Die guten hie Euer J er d enimehifhe iſt
geben K em gegenüber geben die Helene en S der n der die hl Seit ward L Ja t deg rkener Frebri. Ken i. dem
irten den Rat, aus der Mi r iſen erhebt l Sa lug. Klaus d bben e des er b hen zu bereiten, dann wür verſagen müſſen alles wegen dem vermaledeiten Umſturz. Zu n e

iebrin z i i iſi 4jetzt 12 Pfg. erhalten und nennen gen, während ſie einer energiſchen That gegenüber dem Militärboykott fanden wurde deshalb vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Monaten

orderr i ürli i edie namentlich den armen n t ſtarke Fangt n r t t m Stadtverordneten, genau wie Gefängnis verurteilt. Er legte wegen der Höhe des Straf-
treffe. Wenn die Arbeiter höhere Adhne fordern, dann ſchreit Eisleben. Vom Flottenkoller Auch unſere Stadt Taßes Berufung ein und behauptet, zuerſt angegriffen zu ſein.
niemand mehr als die Agrarier über die B ichkei ird j inti Das Gericht kam aber zur Verwerfung der Berufung, da dieArbeiter. Sie ſelber wiſſen aber ſehr gut ch Vhlentn r. r n r Strafe außerordentlich milde bemeſſen worden ſei.
erhöhen. ſt, denn unſere Stadt hat bei 25000 Einwohnern zwöl Wegen Diebfſtahls und Fälſchung der Legitimationspapiere

daumburg. Unſere Märzfeier find ilitärverei jemli war der Dachdecker Karl Börner von hier angeklagt. Er hatden See in e Geneſe ſcäner wie e et n e n e e e hege WeHalle hat das Reſerat übernommen. wollen. Der Aufruf iſt auch von vier Aerzten unterſchrteben. gegenſtände, Eßwaren und einen Militärpaß entwendet. Den
Zraau. Eine Verſammlung findet Montag, abends, Jedoch auffallen muß es, daß dieſe waſſerbegeiſterten Herren entwendeten galt zu haben, gab er e dagegen bea

bei Klemm in der Schulzenſträße s kei ſtritt er aber die Diebſtähle mit dem Hinweiſe, er habe dieZutritt hat. he ſtatt, zu der jedermami hen e n Auſrefe der Waſſerheklmethode ſind. Auch Gegenſtände von einem Unbekannten bekommen. Der Staats
Aſchersleben. Strafe u j Pen ſie die Ver den Nee orgg anwalt deantragte 6 Monate und 1 Woche Gefängnis, ſowien lümel als spiritus reotor des Bötchens vermißt. Da znis,ſammlung beſuchte, in der kürzl 1 Woche Haft. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis undße z ebel ſprach, wurde der derſelbe nach unſerer Schätzung mindeſtens 25—30 Vereinen 4 Wochen Haft. Letztere Strafe wurde aber durch die erlitteneEhefrau des Kriegervereinsmitgliedes Droſihn der Zutritt an8 gehört, konnte es doch auf, einen mehr auch nicht ankommen, tz den Kriegexvereinsfeſtlichkeiten von jetzt oder eginnt demſelben vor ſeiner Be ſeigkett ſelbſt bange zu Vaft als erbüßt erärt

ab verboten. Die güte Frau wird wohl die ger er werden Doch mag dem ſein wie es wolle. Wir bekommen Um fatzrläſſige örvpervperletzung handelte es ſich in der
r r vewmmen laſſen mit Rücſicht einen Flottenverein und ſtehen dann andern Stadten nicht noch er r hen engeren r e

da ebelverſammlun i adent w ihre Verſtandesbildung bat ren n d W i b da e gut r Plat an r de e h
orgehen des Kriegervereins iſt übrigens ſo naiv-heiter, da ordha en 56jahrigen Maurer Karl Shauer, der dort tand und. enman ſich des Lachens kaum erwehren kann. Und di ſoidet en r a e etwas erzählte an. Der Unglückliche war gefallen wurde über

Mitteln glauben die Kriegervereine uns ſchaden zu können. Sie von 5700 Mk. Außerdem leitete er die ſtädtiſche Fortbildungs- fahren und Verlett. n da et e. Pbeitsunfeähig war.
thun uns leid, dieſe HurraVereine. ſchule mit einem jährlichen Gehalt von 1200 M. doch ſollen Dem Angeklagten wird Unvorſichtigkeit zur Laſt gelegt, indem

chönebeck a. d. Elbe. Vor dem Umſturz gerettet ihm auch weitere Rebeneinnahmen von ca. 300 Mt. aus ver u ſchnell gefahren ſei und kein Zeichen gegeben haben ſoll.
wurde unſere gute Stadt In der Stadtverordnelenverſamm ſchiedenenen Funktſonen erwachſen ſein, ſo daß ſein Geſamt Die Beweisaufnghme ergab aber daß Schauer am Kandelaberlung richtete, wie man der Volkszeitung ſchreibt, ein Stadt einkommen ſich auf etwa 7200 h jährlich belief. Und mit en mit ſprach und unerwartet zuriicktrat. wobei er
verordneter an den Magiſtratsdirigenten die rage, ob ihm be einem ſolchem Jahresbudget kontrahierte der Mann im Laufe n die Fahrrichtung des Angeklagten geriet. Der Sergeant
kannt ſei, daß der Jahre eine Schuldenſumme vön ca. 50000 Mk. außer den Haniſch bekundet der Angeklagte ſei ſeines Erachtens nach zücht

der Kommandeur des 4. Armeekorps den Soldaten verboten eingangs erwähnten Defrandationen an fremden bezw. amt ſchuld. Der Unfall ſei auf eigene Unvorſichtigkeit des Ver
habe, die Stadtpark- Reſtauration betreten, daß infolge lichen Geldern und genierte ſich nicht, für ſeinen ſtudierenden Sohn letzten r Angeklagter hat den Verletzten auch ſo
deſſen die Symphoniekonzerte, welche von der Kapelle des Stipendien zu erbitten, wenn auch erfolglos. Koſtſpielige Unter fo an wer geſache des Arbeitswilligen Konrad Hei
66. Jnfanterie- Regiments ſeit Jahren in jedem Winter im haltungspflichten hat der nun zur Rechenſchaft gezogene Mann ine Le re e v rbeit d gen Konrad Heinze
Saale des Schönebecker Stadtparks veranſtaltet werden, nicht gehabt, da ſeine Familie nur aus der e und einem Legen den Tapezierer Alwin Adler endete vor dem Schöffen
nicht mehr ſtattfinden konnten, und daß aus dieſem Grunde er kürzer Zeit ſtudierenden Sohne beſteht, ebenſowenig be ericht mit J Verurteilung i 15. M. Geldſtrafebereits eine Störung in dem diesjährigen Konzertzyklus ein ſondere Repräſentationspflichten. Der Shllſet zu dieſer Lebens der m i nene rer wem henen
getreten ſei tragödie iſt einzig und allein in einer faſt ſchrankenloſen Genuß Bericht ſelg, iſt. t Ter en gearbeitet hat,Der Magiſtratsdirigent bejahte die an ihn gerichtete Frage und und Verſchwendungsſucht zu ſuchen, die den leichtlebigen Mann t r re vergeht Dloun r r

ſtellte den Sachverhalt wie folgt dar. Durch den Adjutanten auch auf die Bahn des Verbrechens führte, wie ſchon viele vor j olgt ein ſollen. Die Beleidigungen wurden kompenſiert.
eines der Magdeburger Regimenter ſei an ihn die Anfrage ge ihm. Zu bedauern iſt nur aufs tiefſte, daß in die Kataſtrophe BVriefkaſten der Redaktion.
richtet worden, ob im Stadtpark ſozialdemokratiſche Verſamm auch eine Anzahl Kollegen des gewiſſenloſen Mannes inſofern N., Eisleben. Sie fragen an, ob wir Jhnen eine gute
lungen abgehalten würden Er habe die Angelegenheit ſach mit hineingezogen werden, als ſie durch ihn um recht beträcht- Fahrradfabrit bezeichnen können, welche ihren Arbeitern halb
gemäß dem Polizeikommiſſar übergeben und dieſer habe be liche Kapitäalien kommen werden. Jn der letzten Stadtverord wegs gute Löhne zahlt. Da die Redaktion unerfahren in dieſen
richtet, daß im Saale des Stadtparks n die Verſammlungen netenſitzung beſprach Bürgermeiſter Dr. Contag die Verun- Dingen iſt und ihre Mitglieder nicht radeln, giebt vielleichtr du m e W h r a r durch Meer kg einer unſerer Leſer über ebige Frage Auskunft.arteien abgehalten würden, da der Saal des Stadtparks der untreuungen ſeien dadurch ermöglicht geweſen, daß Scheer kraft Berantſrieee wegte cgrößtg in der Stadt ſei. Dieſen Bericht habe er der betreffen Anſehens und Amtes als Rektor das Statut der Schul h än3 in Salle
en Militärbehörde eingeſchickt. Darauf ſei das Verbot ſeitens ſparkaſſe außer Kraft geſetzt, die vier Rendanten beſeitigt und

des Horpskommandeurs ergangen und er angewieſen worden, jeden Klaſſenlehrer mit der Annahme der Spargelder und Ab- Die Firma empfiehlt für
jeden Soldaten zur Anzeige zu bringen, der den J führung an ihn, als den einzigen Rendanten, beauftragt habe. t ttStadtpark betreten würde. Die Mögllchteit, daß die Auf dieſe Weiſe habe ſich Scheer freie Hand zu ſeinen Ver ſt Elkan runt-Ausfta ungern
Militärkapelle weiter im Stadtpark konzertiere, ſei damit ab untreuungen geſchafft, die anſcheinend bis zum April 1889 fertige Beiten, Bettbezügegeſchnitten., urückreichen. uf Grund der vorgenommenen Halle 4. 8 Vettlaten, Aöper Juni

W 7 Bettdamaſt, Teppiche, GarLeipzigerſtraße 87 dinen e. e.
Der hierauf durch den Frageſteller eingebrachte Antrag, die habe Scheer anſcheinend die Summe von 13 155.13 Mk. unter

ſtädtiſchen Behörden möchten bei dem Kommando des 4. Armee ſchlagen. Er könne jedoch das feſte Verſprechen abgeben, daß
korps um Rücknahme des Verbots vorſtellig werden, da der keiner der Sparer auch nur einen Heller einbüßen werde.
Wirt des Stadtparks dadurch i inem Exwerbe ewmpfgdlick
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Grösstes Spezial-Etablissement für

h N.I Garnierte und ungarnierte Damenhüte. Modellhüte, Reisehüte, Trauerhüte.
Garnierte und ungarnierte Mädchenhüte, Knabenhüte, Knabenmützen, Handschuhe.

Seidenband. Schleiertülle, Blumen. Federn. Spitzen. Kapotten. Kopfshawls etc.
Unübertroffene Auswahl aller hervorragenden Neuheiten in

Ganzwollene und halbwollene Cheviots, Beiges u. Lodenstoffe, lebhafte Schotten.
Einfarbige ganzwollene und halbwollene Kammgarnstoffe. glatte u. gemusterte Alpaccas.

Ganzwollene und halbseidene Fantasiestoffe, Karrierte Zwirnstoffe, Covert-Coats etc.

a a v Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Keschaftshaus J. II
Halle a. S. Grösstes Warenhaus der Provinz. Marktplatz 2 u. 3.

a
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Sonntag den 18. März abends 7 Ahr (Einlaß 6 Ahr) in:

alle a. S., Osborgs Bellevne, Lindenſtraße.
Giebichenstein, Burgtheater, Hoheſtraße.

Referent: Reichstagsabgeordneter Zubeil-Werlin.

Lettäm, Gaſthaus zur Erholung (Ww. Zachänus).
Referent: Genoſſe Güldenberg- Halle.

Nachmittags 3 Ubr:

Nietleben, Gaſthaus zur Sonne (Herr Cluß).
Referent: Genoſſe Leopoldt-Zeitz.

Trotha, nachm. 3 Uhr in der Sachſenburg.
Referent: Genoſſe Nebling- Halle.

Passendorf, nachm. 3 Uhr im Lokale der Fr. Brömme
Referent: Redakteur Swiäenty- Halle.

Die Tagesordnung in ſämtlichen Verſammlungen lautet:

M Die Bedeutung des IS. März für das Proletariat.
Für Halle und Giebichenſtein ſind die Programms bei den bekannten Parteigenoſſen zu entnehmen.

Konſumverein für Giebichenſtein u. Umg.

E. G. m. b. H.

Dienstag den 20. März 1900 abends 8 Uhr e
außerordent. Grneralverſummlung

onteies geiers. Saccharin- Tabletten

im Purgtheater, Hohefſtraßre. 1 TABLETTE

Tagesordnung: 1. Statuten Aenderung. 2. Errichtung einer zweiten Verkaufsſtelle in

T P. r E Jw
Dermals0 SusSv n e x w.Bee e J cWie Zucker M

e

Nr. I (1I10 fach) Ersatz für Stück Wärfelzucker

2 (180 fach) e Pfund Zucker
3 (350 fach) o IGiebichenſtein.

Der Vorſtand. Ersatz für 1 Pfund Zucker 10 Pf.Gerig. Sehulze. Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst

DF Geſchäfts Eröffnung. Jn Zeitz kaufen Hie dieFreunden und Bekannten ſowie dem geehrten Publikum die ergebene heſten
Anzeige, daß ich das

Reſtaurant zum ſchwarzen Bann
Merseburgerstrasse 150 Gekauam heutigen Tage ſelbſtſtändig übernommen und neu renoviert habe.Mein Beſtreben wird ſein, nur gute Speiſen und ff. Lagerbiere zu werden ſtets Möbel jed. Art, Laden Möbel In 9rosser Auswanl,

führen und bitte um gefällige Unterſtützung. Hochachtungsvoll Kontor- und Reſtaurationseinrich-

W. Warnung vor Nachahmungeg!

J S
Man verlange überall ausdrücklich SACCHARINI

Brands Restaurant, Mittelſtraße 7. G. Graßmeyer, Schillerſtraße 24. Hohenmölſen, Weißenfelſerſtraße 3Z3.

a n v e n F r e
7 I

W n. L b
P 9

e 9 Halle a. S.
S Gckrſchäſtshaus feiner Herren und Knaben-Moden. m.

Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen: S

I Confirmanden- Anzüge in e.
b Gonfirmanden- Anzüge in Kammgarn,
W GConfßrmanden- Anzüge in Chevit,
e Confirmanden- Anzüge in Diagonal,

in prima Onalitäten und in beſter Ausführung.

J

e

t „Geldſchränke, Pianinos c.ermann Kiennast. tungen Gelzichrante, Waninos e W. auch auf Teilzahlung,

T s 7 A t ungen ſowie einzelne OF ransferier-Automat W Knochen, Lumpen, alt. Eiſen, 5 zN eu! das Neueſte des 19. Jahrhundert, zu beſichtigen. Bruchmetalle, kauft z. höchſt. Preiſe. Klvin Weichhardt,

Beer t t

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoffenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a S
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I. Betlage zum Volkoblatt.
Nr. 65 Halle a. S., Sonntag den 18. März 9900. 11. Jahrg.

Vor überfülltem Hauſe und kaum minder gefüllten Tribünen
ren die Fortſetzung der dritten

or.

Die „Einpeitſcher“ der Konſervativen und mehr noch die des

acker Gleich beim Beginn desZentrums breitete ſich eine dicke ſchwarze Wolke in ger Mitte
des Saales aus, die merkwürdig kontraſtierte mit den weißen

her von den feiſt zſchimmerten. feiſten Bäuchlein der Junker
Die Führer der Linken erkannten ſofort, daß geſtern mit

der Taktik vom Donnerstag nichts auszurichten war. Von
einem Maſſenauszug aus dem dumpfigen Saale nach den
luftigen hellen Wandelgängen war daher diesmal keine Rede.
Es giebt noch andere Mittel, um die Dunkelmänner mürbe zu
machen und den Junkern gründlich die Luſt daran zu ver-
derben, zum Frommen vermuckerter Pfaffen die heimatlichen
Ochſen und die Freuden der Großſtadt zu verabſäumen.

Es ward ſomit dem Antrag auf Schluß der Debatte
über die Kunſt- und Theaterparagraphen, der noch
von geſtern her vorlag, kein Widerſtand entgegengeſetzt. Unſere
Fraktion begnügte ſich, einen Antrag auf namentliche Ab-
ſtimmung zu ſtellen. Natürlich erhoben die Rechte und das
Zentrum den üblichen Skandal, der während des Feuerwerks
perſönlicher und geſchäftsordnungsmäßiger Be-
merkungen fortdauerte. Jm übrigen waren dieſe Bemer-
kungen zumeiſt recht intereſſant; es iſt ſehr zu bedauern, daß
ſo viel von ihnen im Getöſe verloren ging, das im Saale
herrſchte. Der Antiſemit Bindewald, ſonſt ein antiſemitiſcher
Schreier niederſter Ordnung, fand diesmal das rechte Wort,
als er den Wortführern des Pfaffentums nachſagte, ſie ſchwa
felten von der Kunſt wie der Blinde von den Farben. Als
Dr. Müller-Meiningen ſich erhob, um die maßloſen Angriffe
zurückzuweiſen, die Roeren gegen ihn gerichtet hatte, brüllten
die Junker, die ſchon vorher mit adligen, in Korpskneipen u. ſ. w.
üblichen Ausdrücken, wie „Schweinebande“, gearbeitet hatten,
ihm „Maul halten“ zu. Als Ehren-Stöcker das Wort er-
griff, ertönte auf der Linken der Ruf „Meineidspfaffe“. Präſi-
dent Graf Balleſtrem, ſonſt bemüht, den Schatz der parla
mentariſch unzuläſſigen Ausdrücke zu vermehren, erfreute dies
mal Haus und Tribünen mit der tröſtlichen Mitteilung, daß,
da die Kapuziner ehrliche Leute ſeien, „Kapuzinade“ in das
Lexikon der Zuläſſigkeiten aufgenommen werden dürfe.

Natürlich drückten Junker und Pfaffen den Antrag auf
Schluß der Debatte durch. Nach dem ſchon ſtizzierten
Zwiſchenſpiel der Bemerkungen ſchritt man zur Abſtim-
mung über die hartumſtrittenen Paragraphen. Mit der un-
befangenen Bonhomie, die ihm eigen, prellte Graf Balle-
ſtrem die Linke um die namentliche Abſtimmung über 8 1842,
den Kunſtparagraphen, und mit nicht minder harmloſer
Miene brachte er es zuwege, daß über S 184b, den
Theaterparagraphey, nur eine namentliche Abſtim-
mung ſtattfand. Unnötig zu ſagen, daß die Reaktionäre,
übrigens mit knappen Mehrheiten, die Knebelparagraphen zur
Annahme brachten.

Der 8 184 c trifft Vorkehrungen gegen „ärgerniserregende“
Berichte über Gerichtsverhandlungen, bei denen die Oeffentlich-
keit ausgeſchloſſen iſt. Der Paragraph bedeutet eine neue Ein
ſchränkung der Preſſe und außerdem eine indirekte Begünſti-
gung hochgeſtellter Wollüſtlinge. Jn zweiſtündiger Rede wandte
ſich Stadthagen gegen die Einſchaltung dieſer gefährlichen
Beſtimmung der Radau der Junker zeigte, daß ſie einzelne
Ausführungen des Redners über prinzliche und adlige Ver-
gewaltiger nur allzu gut verſtanden. Wolfgang Heine er-
gänzte in wertvoller Weiſe Stadthagens Ausführungen. Die
Mehrheitsparteien ſchwiegen und begnügten ſich, den Para-
graphen durchzudrücken, der in namentlicher Abſtimmung an-
genommen wurde.

Von unſerer Seite war ein Antrag eingelaufen, einen
8 1844 einzuſchalten, der künſtleriſche Darſtellungen
ausdrücklich von den Beſtimmungen der 88 184, 184a und
184 b ausnehmen will. Die Herren von der Rechten und vom
Zentrum, die immer erklärt haben, die Kunſt nicht treffen zu
wollen, hätten, ſollte man denken, die Gelegenheit mit den
Händen ergreifen ſollen, durch die Annahme unſeres Antrages

jeden Zweifel der böſen Welt an ihren lauteren Abſichten zu
erſtreuen. Aber weit gefehlt mit Händen und Füßen

ſträubten ſie ſich gegen ſeine Annahme ſie wollten nicht ein
mal zugeſtehen, daß er geſchäftsordnungsmäßig zuläſſig ſei.
Es kam zu einer Geſchäftsordnungsdebatte von ebenſo
ungewöhnlicher Dauer wie unerhörter Heftigkeit, in deren Ver-
lauf Singer und Richter die Wortführer der Mehrheits-
parteien gründlich abführten. Unter ſchallender Heiterkeit des
Hauſes und der Tribüne kündigte Genoſſe Singer im Falle
der Ablehnung unſeres Antrages einen neuen Antrag an,
welcher als Termin für das Jnkrafttreten der 88 184,
188a, b, e, den erſten Januar 1920 vorſieht. Eugen Richter,
als vorzüglicher Kenner der Geſchichte der parlamentariſchen
Verhandlungen, wies nach, daß ein ſolcher Antrag nicht nur
nach der Geſchäftsordnung zuläſſig, ſondern auch durchaus
nicht unerhört in den Annalen des Reichstags ſein werde.

Ganz beſonders mag hier noch hervorgehoben werden, daß
Herr Gröber unverhohlen mit einem parlamentariſchen
Knebelgeſetz drohte. Singer erteilte dem ultramontanen
Häuptling, der nebenbei wohl Demokrat zu ſein behauptet, die
gebührende Antwort. Der Vorfall wird nicht vergeſſen
werden man wird ſich ſeiner zu erinnern wiſſen, falls das
Zentrum ſich einmal wieder mit dem Freiheitsmantel zu
drapieren geruhen ſollte.

Nicht minder ſoll beachtet und benutzt werden, daß
Herr Gröber, in die Enge getrieben, nun endlich die Maske
fallen ließ: ausdrücklich hat er erklärt, daß die Kunſt ge-
troffen werden ſoll, falls ſie Wege zu wandeln ſich er-
dreiſtet, die nach der Meinung der Zeloten beider Konfeſſionen
nicht ins Himmelreich führen.

Man einigte ſich ſchließlich dahin, die Frage, ob unſer An
trag geſchäftsordnungsmäßig ſei oder nicht, der nament
lichen Abſtimmung des Hauſes zu unterwerfen. Die-
ſelbe lautete auf Verneinung eine unerhörte Verge
waltigung der Minderheit, die allein genügen würde,
die Obſtruktion zu rechtfertigen.

Heute ſoll um 11 Uhr angefangen werden. Mit ſolchen
kleinen Mittelchen werden die Durchdrücker nichts erreichen.

DZJ

Deutſcher Reichstag.
169. Sitzung.

Freitag, den 16. März 1900.
Am Bundesratstiſch: Nieberding.
Die

1 Uhr.

dritte Beratung der Ilex Heinze
wird fortgeſetzt.

Zunächſt wird der bereits geſtern geſtellte Antrag Graf
Hompeſch und Genoſſen auf Schluß der Debatte über die
88. 184a und 1884b angenommen. Jn der Abſtimmung, die
anf Antrag Singer (Soz.) namentlich ſtattfindet, ſtimmen
mit Ja 196, mit Nein 82 Mitglieder bei drei Stimmenent-
haltungen.

qu Geſchäftsordnung bemerken die Abgg. Dr. Schön lank
und Thiele (Soz.), Traeger und Bargmann (Frſ. Vp.)
ſowie Abg. Bindewald (Antiſ.), daß ſie infolge des Schluß-
antrages nicht zum Wort gekommen ſind. Abg. Thiele be-
merkt insbeſondere, daß es upr nach Annahme des Schluß-
antrages unmöglich geworden ſei, über die Wirkungen des S 184
in der neuen Faſſung auf die Tagespreſſe zu ſprechen.

Präſident Graf Balleſtrem erklärt, er wolle in Anbetracht
der Vertagung der geſtrigen Sitzung zulaſſen, daß ſich heute die
perſönlichen Bemerkungen auch noch auf die geſtrige Sitzung er-
ſtrecken dürfen.

Unter großer Unruhe des Hauſes wenden ſich hierauf in per
ſönlichen Bemerkungen die Abg. Stöcker (wildkonſ.), Roeren
(Zentr.) und Schrempf (konſ.) gegen den Abg. Müller-
Meiningen, der ihnen kurz erwidert. Jhre Ausführungen
bleiben bei der großen Unruhe zum Teil unverſtändlich. Dem
Abg. Stöcker wird von der linken Seite zugerufen: „Mein-
eidspfaffe!“ Als der Abg. Müller-Meiningen dem Jbg
Schrempf gegenüber bemerkt, nicht das Wort Hurerei an ſich,
ſondern der wiederholte Gebrauch dieſes Wortes und
das ſichtliche Behagen, mit dem Abg. Schrempf es gebraucht,
habe ihn verletzt, ruft man von der Rechten zur Linken Maul
halten Schweinebande!

Nach den perſönlichen Bemerkungen wird S 184 in der
Faſſung der Beſchlüſſe zweiter Leſung mit der Aenderung des
Kompromißantrages angenommen. Die beſchloſſene Faſſung
lautet:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis
2 A)AEw m

zu eintauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird be
ſtraft, wer

I. unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungenfeilhält, verkauft, verteilt, an Orten, welche dem Publikum

zugänglich ſind, ausſtellt oder anſchlägt oder ſonſt verbreitet,
ſie zum Zwecke der Verbreitung herſtellt oder zu demſelben
Zwecke vorrätig hält, ankündigt oder anpreiſt;
2. unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen

einer Perſon unter achtzehn Jahren gegen Entgelt überläßt
oder anbietet:
3. Gegenſtände, die zu unzüchtigem Gebrauch beſtimmt
kri an Orten, welche dem Publikum zugänglich ſind, aus-
tellt oder ſolche Gegenſtände dem Publikum ankündigt oder
anpreiſt:

4. öffentliche Ankündigungen erläßt, welche dazu beſtimmt
ſind, unzüchtigen Verkehr herbeizuführen.

Neben der Gefängnisſtraſe kann auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte ſowie auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht
erkannt werden.
S 184 a wird in der Faſſung des Kompromißantrages an-

genommen. Damit entfallen alle übrigen Anträge. Die be
ſchloſſe Faſſung lautet:

Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft, wer Schriſten, Ab-
bildungen oder Darſtellungen, die, ohne un z üchtig zu
ſein, das Schamgefühl gröblich verletzen, g

I. zu geſchäftlichen Zwecken an öffentlichen Straßen,
Plätzen oder an anderen Orten, die dem öffentlichen Ver-
kehr dienen, in Aergernis erregender Weiſe ausſtellt oder
anſchlägt:
2. einer Perſon unter 16 Jahren gegen Entgelt
oder anbietet.

Gegen den Antrag ſtimmten die Sozialdemokraten, Freiſinnige
und der größere Teil der Nationalliberalen.

Präſident Graf Balleſtrem iſt der Meinung, daß damit die
übrigen Anträge, alſo auch der Antrag Singer auf nament-
liche Abſtimmung entfallen ſeien. (Große Unruhe links.)

Es entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte und
Abg. Singer (Soz.) beantragt über alle zu 8 184 b geſtellten

Anträge die namentliche Abſtimmung.
Gegen den Widerſpruch des Abg. Gröber (Zentr.) erklärt
Präſident Graf Balleſtrem dieſe Anträge als geſchäftsord

nungsmäßig zuläſſig. Es wird über den Kompromißantrag zu
J 184b namentlich abgeſtimmt. Das Reſultat der Abſtimmung
iſt die Annahme des Kompromißantrages mit 166 gegen 124
Stimmen.

Die beſchloſſene Faſſung des S 184b lautet:
„Wer in öffentlichen Vorträgen von Geſangs oder Unter

haltungsſtücken oder innerhalb öffentlicher Schauſtellungen oder
Aufführungen ein Aergernis giebt durch eine Handlung, welche,
ohne unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl gröblich ver-
letzt, wird mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. beſtraft.“

Es folgt der S 184e, welcher lautet:
„Mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit Gefängnis bisr 6 Monaten wird beſtraft, wer aus Gerichtsverhandlungen,

ür welche wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen war, oder aus dieſen Verhandlungen zu Grunde
liegenden amtlichen Schriftſtücken öffentlich Mitteilungen macht,
welche geeignet ſind, Aergernis zu erregen.“

Abg. Stadthagen (Soz.) (mit lautem Hallo empfangen,
beſteigt mit einem großen Pack Bücher die Tribüne, große
Heiterkeit). Redner, bei der herrſchenden Unruhe ſehr ſchwer
verſtändlich, erinnert daran, daß ſich in früheren Jahren gegen
ähnliche Vorſchriften Windthorſt und andere Redner
Zentrums ſehr energiſch erklärt haben. Gerade in den
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlungen
treten gräßliche Mißſtände zu Tage. Durch dieſen Para-
graphen wird es den Beteiligten verwehrt, über ſolche Miß-
tände auf Grund der zugänglich gewordenen amtlichen Schrift

ſtücke Mitteilungen zu machen. (Bei den weiteren Ausführungen
des Redners verlaſſen die Rechte, das Zentrum und ein großer
Teil der Nationalliberalen den Saal.) Warum ſollen gemeine
Menſchen und Kuppler nicht an den Pranger geſtellt werden
Dieſer Paragraph iſt der ſchlimmſte des ganzes Geſetzes. Herr
Rintelen hat am 18. März 1887 denſelben Standpunkt, wie ich
heute, vertreten. (Redner verlieſt ein langes Zitat aus der
damaligen Rede des Abg. Rintelen.) Das Zentrum hat damals
gegen dieſen Paragraphen geſtimmt, warum klappt es jetzt um.
Nur Zuhälter, Vigilanten uſw. haben ein Jntereſſe daran, daß
über ihre Thätigkeit nichts in die Oeffentlichkeit dringt. Redner
führt verſchiedene Kuppeleiprozeſſe an. Jn drei Fällen von
fünfen wurden die Kupplerinnen gegen Kaution in Freiheit ge
ſetzt. Als es zur Verhandlung kam, waren die Dämchen weit
weg. Hörtl! hört! bei den Soz.) Wenn ſich ein Lehrer, wie
es doch leider vorkommt, an Kindern vergeht, muß es doch ver
öffentlicht werden können, ſchon um die Eltern zu warnen.
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Gardinen, Tischdecken,
Portièren, Leinen- und

Baumwoll waren.

125 100Vertilcows Bettstellen
mit Matratzen

mit Mk. 5 Anzahlung. mit Mk. 5 Anzahlung.

I. Bichmann
anerkannt ältestes, grösstes, roenommiertestes

Waren u. Möbel aus

für Konfirmanden Federbetten, Uhren,

ung nAnrüge, Llvidartoſſo Sehunwaren

mit Mk. 3 Anzahlung. sowie Waren aller Art.

50 7 5Sofas
mit Mk. S Anzahlung.

Kinderwagen
mit Mk. S Anzahlung.

dieser Art am Platze

Nur Gr. Ulrichstr. 51,
RKingang Schulstrasse.

6 Läden in den Kaisersälen.
Teppiche
mit Mk. 4 Anzahlung. T waren aller Art.

Ohne Anzahlung
erhalten Kunden und neue
Küänfer, welche in anderen
Geschàäften auf Abzahlung ge-

kauft haben,
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unbedingte Wahrheit! Sehr richtäg! bei den Soz.) Mit
einem ſolchen Paragraphen kann man ſich aber nur einver
t nden erklären, wenn man die Heuchelei für erſtrebenswert

Sie haben kein Recht, den armen Opfern der heutigen
eſellſ uzurufen: leidet, ohne klagen zudürfen! (Sehr g. bei den W Warum ſollen die

armen Opfer der Wolluſt und der Verbrechen anderer e Wnain
werden, den Mund zu halten Cachen.) Der Graf Oriola
Jacht Er lacht, wenn ich feſtſtelle, wie Mädchen ihren Ver

bin gegenüber ſchutzlos ſind. Unruhe recht s.) Dieeſchichte eweiſt daß oft Leute, von denen derartige Sittlich-

ehetref3n m c en, nachher ins Zuchthaus kamen.

ehr r nks.Der S 1840 e ein Schutz für ſolche Leute, die allen Laſtern
im geheimen frönen. Wir wollen ad die breiteſte Oeffent

Herr errr hat ſich über die Der tnng von
uen und Mädchen des arbeitenden Volkes moquiert, in der

gegen das Geſetz worden iſt. Jch kann darauf nur
erwidern, daß die Arbeiterinnen gä lands nicht die Gewohn
eit haben, aus falſcher Scham zu Hprgigen wenn ihnen etwas
nbilliges widerfährt. (Sehr gut! bei den Soz.)
z ann Sie nur bitten, den Paragraphen abzulehnen. Es

wäre unverſtändlich, wenn dieſes Haus eine Beſtimmung an
nehmen und die Regierung ihre uſtimmung dazu geben
würde, die wie keine zwiite geeignet iſt, die Heuchelei zu be-
fördern. (Lebh. Beifall bei den Soz)

Abg. Heine (Soz.)- Dieſer ganze Paragraph iſt Fleiſch vomeich dieſes Antifleiſchgeſetzes Heiterkeit t). Es werden Mit
teilungen verboten, die geeignet ſind, „Aergernis zu erregen“.
Das iſt ein Kr unbeſtimmter Begriff. or einiger Zeit
ſchrieb der Reichsbote über ein verbotenes Stück, „das
Schauſpiel ſei ein Tendenzdrama voller Anklage gegen die
beſtehende Geſellſchaftsordnung, deswegen ſei es verwerflich.“
GHört! hört! bei den Soz.), Alles, was an der beſtehenden

eſellſchaftsordnung Krikik übt, erregt r (nach rechts)
Aergernis. Daß ſich andere Leute auch recht gröblich über das
Gebaren der Leute die Dunkelheit ſtatt Licht verbreiten,
ärgern, daran nehmen Sie keinen Anſtoß. Wir ſehen in
dieſem Paragraphen einen Verſuch, die Grundlagen der
Strafprozeßordnung zu untergraben. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Abg. Singer h eantragt namentliche Abſtimmung
über den S 1840. Der Antrag wird genügend unterſtützt.

Es folgen perſönliche Bemerkungen.Abg. Graf Oriola (natl.) S habe nicht über den Jn-
halt der Rede des Herrn Stadthagen gelacht, da ich gar nicht
Sagen abe, e im Privatgeſpräch begriffen war.

err Stadthagen hat jedenfalls zur W haperu ſeiner Rede
auf mein Lachen Bezug nehmen müſſen. (Unruhe bei
den Soz.)

Abg. Stadthagen (Soz.): Der Herr Abgeordnete hat mir
inſinütert, ich hätte ſein Lachen nur konſtatiert, um in meiner
Rede fortfahren zu können. Ach nein, ich hätte genug Material
hier, um ruhig noch einige Stunden zu ſprechen. Uebrigenswenn ich um Sgf verlegen geweſen wäre, wie kommt Graf
HOriolg zu der Annahme, daß er e die Perſon iſt,
deren Lachen mir We neuen Stoff zuführt? (Heiterkeit.)

Jn namentlicher Abſtimmung wird nunmehr der
s 1840 mit 196 gegen 73 Stimmen angenommen.

Präſident Graf v. Balleſtrem: Es liegt mir ein neuer
Arag des Abg. Heine (Soz.) vor, einen weiteren 8 184 deinzufügen, welcher ausſpricht. Die Beſtimmungen der Z8 184,
n und v finden keine Anwendung, wenn es ſich um Dar-

ellungen oder Produktionen handelt, welche im Sinne der
eichsgewerbeordnung ein höheres Kunſt- oder wiſſen

ſchgttieeöe Jntereſſe haben.
b Gröber (Zentr.) (zur Geſchäftsordnung);. Jch halte

ntrag für r nungsm z unzuläſſig, weil erW bezweckt, die bereits geſchloſ er aufzu
nehmen.
Abg. Singer (Soz.): Herr Gröber irrt. Der Antrag Heine
ſchließt ſich eng an die W 3 7 an, die einen
Unterſchied macht, ob eine Dar Fenpg oder Produktion höheren
künſtleriſchen oder wiſſenſchaftlichen Wert hat oder nicht. Unſer
Antrag entſpricht ganz den Jntentionen der Regierung und es
liegen Erten ihn gar keine geſchäfts ordnungsmäßigen Bedenken
vor. Sollten doch ſolche Bedenken r greifen, ſo kündige ich
hiermit bereits einen neuen Antrag an, der lantet:

„Die Beſtimmungen der 184, 184a und 184b treten erſt
t w dem 1. Januar 1920 in Kraft. (Stürmiſche Heiter-
eit.Abg. Richter (Frſ. Vp.): Daß der zweite, vom Singer

angekündigte Antrag geſchäftsordnungsmäßig zuläſſig iſt, iſt
weifellos. Aber auch den erſten Antrag halte ich für zuläſſig,enn er macht eine neue Unterſcheidung und ſchließt ſch eng

an die Reichsgewerbenovelle an.
n Gröber (Ztr.): Wir lehnen die in dem Antrag Heine

emachte nete ung ab. Für uns iſt es egal, ob eine Dar
tellung künſtleriſch iſt oder nicht, wenn ſie ſchamlos iſt. ter

Mag halten den Antrag nach der Geſchäftsordnung für
unzulaſſig.

Abg. Singer (Soz.): Herr Gröber erklärt, daß es gleich

den
ene Debatte wie

giltig iſt, ob eine Darſtellung künſtleriſch iſt oder nicht. Wir
werden uns das ad wotam nehmen für den Fall, daß ſich die

erren ſpäter einmal als wahre Kunſtfreunde aufſpielen wollen.
ir wollen durch unſere Obſtruktion, deren wir uns nicht

das Volk davor bewahren, daß mit dieſem Geſetz die
acht der Finſternis in Deutſchland gewinnt. (Lärm im

entrum und rechts.) Deshalb wenden wir alle durch die Ge
chäftsordnung uns an die Hand gegebenen Mittel an. (Leb-

hafte Zuſtimmung links.)
Abg. Richter (Frſ. W Der Antrag enthält den ganz neuen

Geſichtspunkt, daß der Richter gezwungen werden ſoll, zu prü-fen, ob eine Darſtellung kunſtleriſch iſt oder nicht.

Abg. Gröber (Ztr.): Jch bin der Meinung, daß die wahre
Kunſt nicht mit dem Geſetz in Konflikt kommen kann. Es iſt
echt demokratiſch, de Sie hier zur Obſtruktion greifen, obgleich
eine geſchloſſene Mehrheit gegen Sie vorhanden iſt. Die Ge
ſchäftsordnung hat nicht den Zweck, daß die Mehrheit von der

inderheit vergewaltigt werden kann. Die Art, wie die Ob-
ſtruktion gehandhabt wird von der Linken, legt der Mehrheit,
der an der Verabſchiedung des Geſetzes liegt, nahe, ob ſienicht zu einer Aenderung der Geſchäftebronung
greifen muß. KHuſtimmung rechts.)

Abg. Singer (Soz.): Mit der Aenderung der Geſchäftsord-nung würde zur Unterdrückung der Kunſt und Wiſſenſch aft noch
die Unterdrückung der parlamentariſchen Freiheit nen

ravol links Jch habe aber zu Herrn Gröber das Ver-
trauen, daß er ſich das noch überlegen wird. Herr Gröber ſagte
dann, wir wollten die Mehrheit tyranniſieren.
Wenn hier jemand reren worden iſt, dann iſt es die

inorität, und dabei handelt es ſich um ideale Jnter-
en. Herr Gröber ſprach von dem undemokratjſchen Auf-

treten gegen eine Mehrheit. Wenn Sie auch hier die Mehrheit
er im Volk haben Sie ſie nicht. Würde übrigens

ber die Zuläſſigkeit unſeres Antrages abgeſtimmt, ſo würde
aug dieſe Abſtimmung eine namentüche ſein.

bg. Richter bemerkt, es dreht ſich um die Frage, ob eine
e rin oder Darſtellung künſtleriſch oder wiſſenſchaft

Gröber (Zentr.) führt aus, die Linke wolle etwas
egen die Geſchäftsordnung unternehmen. Der Antrag Heineſel unzuläſſig er dürfe nicht zur Beratung geſtellt werden.

Abg. Graf v (konſerv.) ſtimmt dem Abg.
Gröber bei. s das Zentrum zur Zeit der igeſetze in
dieſer Beziehu han habe, war geringfügig im Vergleichdem genänen Wafteten Linken. (Grsße delrerkeit
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andern Vorgänge geſtern beweiſen, wie ſehr das Verhalten derRechten als Wirecht empfunden worden Der Antrag
ine verſtößt keineswegs gegen die Geſ ordnung. r
ajorität muß klar gemacht Par vo ein Se eil desHauſes das Verlangen V über t wichtige Sache noch ein

e g distutieren. Bedenken Sie die Konſequenzen einer
dichen Vergewaltigung der Redefreiheit. Handeln Sie nicht

m Aerger.Abg. Gröber (HZentr.) meint, die Redefreiheit ſei nicht ver
kürzt worden. Bei einer Volksabſtimmung über die lex Heinze
werde die Linke ſchlechte S machen. (Ohol links.)

Damit ſchließt die Geſchäftsordnungsdebatte.
Es findet namentliche Abſtimmung darüber W ob der

Antrag Heine geſchäftsordnungsmäßig, zuläſſig iſt oder nicht.
Der nrag wird mit 155 gegen 105 Stimmen für geſchäfts-
ordnungsmäßig un zul erklärt.

Darauf wird die Weiterberatung auf Sonnabend 11 Uhr
vertagt.Schluß 7 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Hakle a. S., 17. März 1900.

Kuf die morgen, Sonntag, ſtattſindenden
Märzfeiern ſei auch an dieſer Stelle nochmals
aufmerkſam gemacht.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich kein Parteigenoſſedurch h n We müſiken, die morgen
auch von varteigenöſſiſchen Gaſtwirten in ſo Wo

ahl veranſtaltet werden, von dem Beſuch der rz
erſammlungen abhalten laſſen dürfte.

Terrorismus überall. Konnten wir geſtern durch ein
Schriftſtück nachweiſen, wie weit der Unternehmer Terrorismus
ſich erſtreckt, ſo werden uns heute einige Mitteilungen enacht,
die die Ausſperrungsliſte würdig ergänzen. Der Bau der
Handwerkerſchule ging durch den Konkurs des Herrn Köhler
auf den Maurermeiſter Herrn e über. Bis dato waren
nur organiſierte Arbeiter auf dem Bau thätig. Jetzt ſollte ſich
das Bud ändern. Herrn Pfeiffers Arbeitsperſonal beſteht nur
aus arbeitswilligen Elementen und es ſtand feſt, daß dieſe auf
dem Bau untergebracht werden ſollten. Man ſchickte deshalb
die älteren organiſierten Arbeiter nach anderen Bauplätzen,
auf denen die Arbeit höchſtens noch einige v währt, um
alsdann einen halbwegs plauſiblen Grund zur Entlaſſung zu
haben. Die Arbeitswilligen brachte man nunmehr auf dem Schul
bau unter. Kein Wunder, daß die organiſierten Maurer nicht
ruhig zuſehen, wie einer nach dem andern von ihren Kameraden
abgeſchlachtet wird. Sie rüſten ſich bereits zu Gegenmaßregeln
und werden in der morgigen Maurerverſammlung einen end-
gütigen Entſcheid herbeiführen. Wer terroriſiert alſo hier
Die Antwort ergiebt ſich aus unſerer Darſtellung.

Die Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung
umfaßt folgende Punkte: Entlaſtung der Rechnung der Witwen-
und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten für 1888/99. Ent-
laſtung der Rechnung über den Erneuerungsfonds für die
elektriſche Beleuchtungsanlage im Ratskeller für 1898/99.
Petition des 3. kommunalen WahlbezirksVereins, Durchlegung
der Bertram- und Jakobſtraße betr. Petition des evan
geliſchen Arbeitervereins, Abhilfe des Mangels
an kleinen Wohnungen betr. Zuſtimmung zur Ausfüh-
rung des gemiſchten Syſtems beim hieſigen Elektrizitätswerk.eſtſtellung des Haushaltsplanes der Kämmerei dür 1900.

Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Gottesacker Verwaltung
für 1900. Beſoldungsverhältniſſe des Bauamts-Aſſiſtenten
Fleiſchhauer. Desgl. des Bauamts-Aſſiſtenten Koch. Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes für 1900, die Fürſorge für die
Hinterbliebenen der ſtädtiſchen Beamten betr. Nachbewilligung
zue Unterhaltung der Jnventarienſtücke. Gewährung einer
Entſchädigung für aus der Pacht Mken Ackerland. End-
giltige Bewilligung eines für die Oberrealſchule zur Verfügung
eſtellten Betrages. Endgiltige Bewilligung eines für dieRittelſchule zur Verfügung geſtellten Betrages. Desgl. für die

Vvolksſchule. Desgl. für das Leihamt. Antrag, betr. die Bei-
träge zum Moritzburgbrückenbau. Entlaſtung der Rechnung
über den Jagdpachtgelder-Fonds für 1899/1900. Abgabe von
elektriſchem Licht an Herrn Raue, Geiſtſtraße 38.

g. Die Polonaiſe grober Unfug. Vor dem Schöffen-
gericht hatten ſich am Freitag die Profeſſioniſten und Arbeiter
Hempel, Geyer, Beck, welle Schulze, Denke-
witz und Dembny aus Kapellenende und Umgegend wegen
Uebertretung des 1 der Reg. Verordnung vom 1. April 1897
und wegen groben Unfugs zu verantworten. Sie ſollen am
20. Auguſt v. J. als Mitglieder des Vereins Ringſport im
Schatzſchen Gaſthofe zu Kapellenende ohne Genehmigung der
Ortspolizeibehörde eine öffentliche Tanzluſtbarkeit, verbunden
mit Darſtellungen, wie Kraftproduktionen e. veranſtaltet und
durch Aufführung der Polonaiſe auf der Dorfſtraße groben
Unfug verübt haben. Die Angeklagten beſtreiten, daß das Feſt
einen öffentlichen Charakter gehabt habe und behaupten, es
hätten nur Mitglieder und eingeladene Gäſte an dem Ver-

nügen teilgenommen. Der Gendarm Fridolin Hoffmann be-
undet, daß während des Vergnügens Perſonen zum Bezahlen

angerufen worden ſind. Der Amtsanwalt beantragte gegendie Vorſtandsmitglieder Hempel und Geyer 5 bezw. 10 Mut

Geldſtrafe ev. 1 und 2 Tage Haft und gegen die übrigen An
geklagten wegen des in der Polonaiſe erblickten Unfugs kleinere
Geldſtrafen. Das Urteil lautete gegen Hempel und Geyer
nach Antrag. Beck, Schwefel, Schulze und Dembny wurden
zu je 2 Mark Geldſtrafe verurteilt und Denkewitz, der ſich an
der Polonaiſe nicht beteiligt hatte, wurde t Jn
der Urteilsbegründung hieß es, daß das Vergnügen jenes Vereins zweifellos als eine öffentliche Suſtarteit anzuſehen

ſei. Nicht entſcheidend ſei das Moment, ob die Teilnehmer
bezahlt haben oder nicht, ſondern der Umſtand, daß jeder zu
dem Vergnügen unbeanſtandet hereinkommen konnte.

Unfall. Am Freitag zog ſich der Betriebsleiter Deute
in der Zuckerraffinerie am Bahnhof bei der Probeausfüllung
von Zucker in der neuen Würfel-Station im Geſicht und an
den Armen Verbrennungen zu, ſo daß derſelbe ärztliche Hilfe
in Anſpruch hehmen mußte.

Ueberfahren wurde geſtern abend gegen 8 Uhr in der
Steinſtraße vor dem Walhallatheater eine in den 30 er Jahren
ſtehende Frau. Sie verließ einen elektriſchen Bahnwagen und
wurde von einem im ſelben Augenblick vorbeifahrenden Roll-
wagen ger und über die Füße gefahren. Jhre Auf-
nahme in der, Klinik war erforderlich.

Ueeberſchätzte Rückſicht der Eiſenbahnverwaltung.
Es iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß der Reiſende,
wenn er wegen Ueberfüllung des Eiſenbahnzugs einen Platz in
der Klaſſe, für die ſeine Fahrkarte lautet, nicht erhalten kann,
ohne weiteres We ha ſei, in einer höheren Wagenklgſſe Platz
zu nehmen. Das iſt keineswegs der Fall; das Einſteigen in
eine höhere Klaſſe darf vielmehr nur mit ausdrücklicher Geneh-
migung oder auf Anweiſung des Fahrperſonals erfolgen. Jeder
Reiſende, der ſonſt in einer Wagenklaſſe betroffen wird, zu der
ihn ſeine Fahrkarte nicht berechtigt, hat, auch bei nachgewieſe-
nem Platzmangel in der v zuſtehenden Klaſſe, die für Fahr
ten ohne giltige Fahrkarte feſtgeſete Strafe zu zahlen.
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See ves Apollo heaters derrn wur eng ſtet mit den Produktionen zweier
z r jugendlicher Zu turnkünſtler Vero, die gleichwohl hinter

ren

l

um das VDoppelte älteren Kollegen ni wen
brauchen. Sie arbeiteten mit gewaltiger Muskelkraft und an
mutiger Sicherheit und ernteten wohlverdienten Beifall. er
jedenfalls zu derſelben Truppe gehörende Fred Dewey, iſt
ein guter Jongleur und geſtau et ſeine Nummern originell. Die
Radſahrer- Familie D gton bringt. uns zwar nichts
neues, doch iſt die Virtuoſität des jüngſten z deskaum 6 jä rigen Knaben, nur zu be wundern beſonders das Wett
rennen gab Anlaß zu ungegz r Heiterkeit. Zwei halleſche
de a und Fran o Ada iſt die Tochterunſeres Parteigenoſſen Alwin May erfreuen als Original
Geſangsduettiſten Augen und Ohren des Publikums. Ada
Goßmann nahm ſich als Schutzmann recht ſchneidig aus, wie
denn das Duettiſtenpgar wegen eines flotten gewandten Auf
tretens großen Beifall errang. Der Clown Dolly mit ſeinem
dreſſierten Affen, Eſel, Katze und Hund nahm gete
manchmal etwas ſehr toll. Seine Dreſſur unſtreitig erfolg-
reich. Die Tanzſeilkünſtler Granto und aud haben es in
ihrem Fache ziemlich weit gebracht, während die Soubrette

enee noch alle Zeichen der Anfängerſchaft verrät. Der
Tanzhumoriſt Groyen tanzt beſſer als er ſingt. Seine
Stimme iſt zu Agm eher als zu ein Vortrage geeignet.
Die Inſtrumentaliſtinnen Schweſtern Emilia fanden recht
guten Anklang.Aus dem Burean des Stadttheaters. Infolge
Erkrankung des Frl. Wenger mußte für die heutige Aufführung
des „Bärenhäuter“ Erſatz n t werden und iſt es der
Direktion gelungen, Frl. Olga Jslar vom Stadttheater inLeipzig, welge die Partie der Luiſe ſ. Z. kreiert hat, zu einem
Gaſtſpiel zu gewinnen. Als Fremdenvorſtellung be kleinen
Preiſen geht am Sonntag nachmittag 3 Uhr die Operetten
Novität „Die Puppe“ zum letztenmale in Szene. Für abends
D. 9yr iſt Shakeſpeares „Ein Sommerngchtstraum“ ange t
Am Montag abſolviert nach dreijähriger Pauſe die italieniſche

Signorina Prevoſti ihr erſtes Gaſtſpiel, in der
zartie der Roſine in „Barbier von Sevilla“. Als Einlagen

ſingt Signorinag Prevöſti eine Arie aus der Oper „La Perle„du Breſch und „Grand Valſe“ von Venzano. Am Mittwoch
verabſchiedet ſich die Künſtlerin vom hieſigen Publikum da
anderweite Verpflichtungen ihr nur ein zweimaliges Gaſtſpiel
geſtatten. Am Dienstag gelangt eine Schauſpielnovität
fand von vergee Komödie von Otto Ernſt zur erſten Auf
führung, welches Werk am Donnerstag wiederholt wird. Am
Frxitag findet eine Benefizvorſtellung ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Der
lebhafte Anklang, den Dir. Gothov Grünekes Wiener Soubretten
Theater (Bühne ohne Männer) gleich bei ſeinem erſten Gaſt
et gefunden ha dw die zahlreichen rn fürje kommenden Gaſtſpielabende der „Bühne ohne Männer“
veranlaßt die Direktion, am Sonntag, den 18., zwei Gaſtvor-
s der vexetten, Jeſellſchaß zu veranſtalten, und zwar
nachmittags um 4 Uhr und abends 8 Uhr. Jn der Nach-
mittags- Vorſtellung an Die überliſtete Scharwache, das

n Jm Reiche des d und die burleske Operette
Ein Studentenſtreich zur Aufführung. Das Programm der
Abendvorſtellung enthält die Operettennovität Zigaretten
mädchen, das große Geſangsdivertiſſement Wiener Volksweiſen
und die komiſche Operette Der ſchöne Adolar von Gothov
Grüneke, Billets für beide ſind ſchonjetzt erhältlich. und zwar in der Hothanſchen uſikalienhand-
iung und im Thalia- Theater.

Diemitz. r v Geſtern, Freitag, den16. ds., nachmittags 3 Uhr, fand in unſerem Orke die Wahl
ur Gemeinde- Vertretung ſtatt. Der Saumſeligkeit der Arbeiter

iſt es zuzuſchreiben, daß eine Stichwahl ſtattzufinden hat. Der
Gegenkandidat erhielt 62 Stimmen während der unſrige,
Tapezierer Mehl, 61 Stimmen erhielt; eine Stimme fiel auf
Bäckermeiſter Wendt. Es machte ſich ſomit e We not-
wendig, welche der Amtsvorſteher, Herr Berndt, ofort vor
nahm, obſchon von unſerer Seite ganz entſchieden dagegen pro-
teſtiert wurde. Er erklärte jedoch, das mache ich wie ich will,
wem es nicht paßt, mag ſich beſchweren. Nun, wir werden ja
ſehen, ob der Herr Amtksvorſteher damit im Rechte iſt. Frei-
lich hatten die Gegner leichtes Spiel, denn die Hälfte der Ar-
beiter war bereits wieder ihrem Berufe nachgegangen, ſo daßnun bei der Stichwahl der bürgerliche Kand de ſiegte.

Wörmlitz. Gemeinderatswahl. Freitag, den 16. März,
fand die Gemeinderatswahl unter reger Beteiligung der Arbei-
ter ſtatt. 3 den Genoſſen Fr. Troitzſch entfielen 38 Stim
men. Er iſt ſomit gewählt. Der Gegenkandidat C. Recke er
hielt 5 Stimmen. Jnfolgedeſſen haben die Genoſſen von
Wörmlitz einen großen Sieg errungen.

Burg. Vom Wellenkamp. Noch immer bilden die
Unterſchlagungen des konſervativen Ordnungshelden den Gegen-tand e Erregung in den Kreiſen imſerer Einwohner.

Kamentlich die Perrwep Behörden werden nicht gerade glimpf-
lich behandelt, weil ſie dem Selbſtmörder einen Kranz widme-
ten mit der Aufſchrift Die dankbare Stadt. Nachträglich
W zwar die Schleifen wieder vom Grabhügel entfernt wor
en, in der Bürgerſchaft herrſcht aber keine Meinungsverſchie

denheit darlüber, daß die Widmung geeignet iſt, die Stadt Burgdem Geſpött zu überantworten. Zur Dankbarkeit hat die Stadt
wirklich keine Veranlaſſung der konſervativen Ordnungsſtütze
gegenüber. Die bürgerliche Preſſe in Burg, die ſtarkeWorte
der Entrüſtung fand bei den Unterſchlagungen des Rektors
et a hauſen ſchweigt ſich über den Fall Wellenkamp

Halberſtadt. Von der Anklage wegemordes wurde die Arbeiterin Marie r
r S Fpep we v eiſeiteſ affing eines

orwiſſen der Behörvon 14 Tagen verurteilt, die durch v finden nenfſeraf
verbüßt gelten. e Unkerſuchungshaft als
W Am, Gehirnſchlag geſtorben iſt amFebruar der Kaufmann Willy Sonntag aus Danzider Beſitzerin des Hotels Roßtrappe. 4 t h
wonach er das Opfer eines Möſpricht nicht den J rders geworden ſein ſollte, ent

Stadt- Theater.
Die geſtrige Aufführung von Shakeſpegres luſtiger Komödie

„Sommernachtstraum“ war in allen ihren Teilen vol
lendet. Die Darſteller hielten ſich ſämtlich ausgezeichnet; nur
Frl. Rheinen, der die Rolle der Hermia 5 eteilt war, war
ſowohl in ihrer äußeren Erſcheinung als auch in ihrer Sprech-weiſe r ein bißchen zu ſehr unklaſſiſch; ſie ſah cher im
erſten Teih einer Hetäre ähnlicher, denn einer Bürgerstochter.

rn r hatte waren mit Vorbedacht dieſe
Komödie gewählt, um eine Probe ſeiner Regiekunſt zu geben.Er kann wohl zufrieden ſein er hat Dre ch ein Feenreich
von ſeltener Pracht auf die Bühne zu zaubern verſtanden. Das
di ecbehe rig beſetzt; die Beſucher waren merk

nig beifa iBeifall etwas lebhafter sfreudig, erſt am Schluß wurde der
Die lex Stint wirft übrigens auch bei uns ſchon ihre Schatten

voraus. Shakeſ iar raſte peare, der große Menſchenkenne orbübrr ſich
cher Ausdrücke und volkstümli„Sommernachtstraum“ allerdings nur an Se en Stellen und

t hre r Form. Bis jetzt hat man es auf den Bühnen von
n rig gewast. Strei pngen vorzunehmen, unſerer Stadt
h r 3 r Ehegalten, z Anfäng zu machen. Titanſa,
Worten Schiegelſche ken e m betgenten

ie Oberon iſt hierDer Eiferſucht ge? Elſen ſchiüpft von
Denn ich verſchwor ſein Bett an je re

W 3 e a re ehe 2 z ee e eenc e S

r



e C t 4 w. 3 u43 d e r ne em 4 re 44 rehe 5 T z
9 re h5 r 4a rü und m halten wicht gen und Handeln und zeigtu ſein das a e di i e alt e ine net oſintag n tie len ren aw Möuten delgg irt, gegen uns oezeist hat

dar hrem l gen Ken ne l en no mee Ve erletzte, darunter ein und verlaßt ihn green We es en r r a
eine kleine er pnge war, wo er ein Vergnügen auf eigene Hand veranſtaltere e wirſt ihm vor, er habe mit der ühnhta iſendahnunglück hat, ſich be Robert Krauſe,gita vahe enden ereignet; es werden bis jetzt dre Bergarbeiter

Hund dein e 71 et z ote und n Ver wünde 4 hl e v t e 22itfernteſtem Gebirg, reau melde onnerstag nachmittag entgleiſte ein Arbeits18 weil ei, denkt doch well die Amozone, t Kremttinget ehörigen Privat Etandesamtliche Nachrichten.
Die ſtrotzende, an eſchürzteDein Heidenlieb chen, ſt

Da kommſt Du denn, um ihrem BettUnd Segen zu verleihn. eree vent
Auch in dieſen Vers iſt hineingepfuſcht word

rie. iſt „Bunde“ gemacht worden. Wir Weinen e

et ren en, der beOriginalfaſſung der Verſe einen Sümenkitei er ſehe areſchen rn

Aus dem VReiche.
7723 e den Morer in Konein vöwges Dunkel. Am Mittwoch wurden die h

imblieben edoch ergebnislos, ebenſo die Unterſuchung der e

anzi Ueber deman en Shertertjauer Ernſt 8

nach fehlenden Körperteilen
z en auf den Ge öſten mehrerer

wurden zahlreiche Hausſuchun bgelm t auch nen fol W de V 5 gogreriftg hen
ienstag, auch die ſehienbet e Eingeweide, die ebenfalls in

dar ſorgfältig eingewickelt und mit Bindfaden ſorgfälti
nürt waren, gefunden worden.der Leiche das der herausgenommen

mals geknickt iſt dem Konitzerein Stück nein ad das das
wie das Stück,
war, aber nicht die weiteren

timmt. Die
örder eine Belohnung von 100

in Skurcz bei Pr.

ch fein vermählen will,

elbe
in das der Rum f des

iffern neworden ſein. Das Stück Leinwand war nach Zempelburg be
Polizei hat auf die Ermittelung des oder der

m Mark ausgeſetzt.Der Fall erinnert le St an das er e Vorkommnis
Stargard vor einer

wo ein größerer Knabe ebenfalls 7 und ſeine Leiche dann

Dame,

Sw.

geſor

weht no
orſchungenMönchſee r eſ ſehr

hieſiger Fleiſchermeiſter durch das F
nicht ums

erfahren, ſind

t f der de chensbüite bei
Zwei

Landiags- Medizinalrat Aub,

gandtye v
Feuer brach in d(Norwegen) in einer Paſcha

tarken Südweſtwindes weiter ausdehnte.
es bedeutendſten Geſ äftsviertels ſowie die Kir

rbeiter, welche unter die

Vermiſchtes.

Wol am München gewählt worden.
rer er nationalliberalen

d aus,

euer zerſtört.
eben gekommen,

aſchine gerietenwaren r tot, drei ſtarben auf dem Transport;
weitere Arbeiter wurden teils ſchwer, teils leicht verletzt. Die
Urſache des Unglücks iſt noch nicht aufgeklärt.

reiner von Augsburg an Stelle
iſcher iſt am Donnerstag Rechtsrat

Partei Baierns,
ſt in München

Der Profeſſor der Phyſik Dr. Karſten
e e h iſt geſtorben.um Freitag in Sandefjordnſa welches ſich infolge

Fünfzi
Menſchen ſind bei dem Brande
Der Schaden wird auf ein biszwei Millionen Kronen geſchätzt.

fün
ſtraße 3). Der Kup'erſchwied
rietten raße 31). Der Diener

(Schuiſtrase 2).

Geftorben
frau, 79 J. (Franceſtraße 2).

chl ſſer Denkewitz S., 6 J.
gaſſe 9).et

Aufgeboten:

früherer

H äuſer Thötſtraße 81).
e wurden

der Univerſität 6).
Nieder Eichſtädt).

Bemerkt ſei noch, da
und das Rückgrad mehr-
Güterbahnho e u

eichen trämordeten eingeneßt

beſchlagnahmt

Reihe von Jahren,

ſtelle S und

feindlich g
gehen hat der hie

entfernt hat.
kameraden dem

Eingeſandt aus Anterwerſchen
ierdurch erſuche ich die Verbandskameraden von der Zahl-

Umgegend, doch ihre Pflichten nicht
5 e en und ſich ſolidariſch zu zeigen gegen unſern

riedel, welcher doch zu er ge und zu jeder Gelegenheituns ſeine Lokalitäten zu jeder Ve
ſtellt, indem ſie ihn nach Kräften unterſtützen und
gnügungen nicht da alt wo die Lokalbeſitzer den Arbei-

Ein nicht lobenswertes Vor-
ge Turnverein gezeigt, indem er ſich durch

ünbedeutende Differenzen mit dem Wirt Friedel von demſelben
Man ſollte doch meinen, da mehrere Verbands-

Turnvereine angehören und da die Verhält

rſammlung zur

ſtehen
i

Geſtorben
mannstroſi).

Wirt
Verfügung
ihre Ver Trothaer e 24a).

ſira e 7 und Advokatenſtraße 15).
Geboren De

Kup'er eine T. (Ei
Dem Eiſendreher
(Schulgaſſe 2). Dem Schloſſer
wig eine T. (Eichendorffſiraße

aße 83). Der Ingenieur Keuffel
etzner und Marie Worm (Kleine Brauhausſtra-e 18 und Schillerſtraße 31).

Dem Arbeiter Wolff eine T. (Turmſtraße 158).önig eine T. (Unterplan 8). Dem Eiſendreher Plaue eine T. (Lilienſtraße 8).
Bäckermeiſter Hänel ein S. (Geiſtſtrase 46).

Des Geh. Regierungsrats und Oberbürgermeiſter a. D. v. Voß Ehe
Des Arbeiter Ebenhan T., 5 Mon. (Beeſenerſtraße 7

Die Witwe Berendt, 47 Jahre (Reilſtrase 131).

Werkmeiſter Aahlig eine T. (Eichendorffſtraße 39).

endorffſtra e 38). Dem Maurer Schütze eine T. u 2).
eck eine T. (Hoheſtraße 16).

21). Dem Handarbeiter Ulrich ein S. Reilſtraße 34).

Halle, den 15. März.
Aufgeboten: Der Handlungsgehilfe Fuchs und Anna Krüger (Leipzig und Ra

ennig und Eliſabeth Gaſe (Kanzleigaſſe 6 un
chütze und Luiſe Wickart (Wilhelmſtra-e 7 u. r
u. L. Müller (Bremen u. Ra'finerieſtr. 28). Der Tiſchler

Kaufmann Bracke und Hedwig Sonnenkald (Anhalterſtraße 12 und Kronprinzenſtr. 40).
Der Oekonom Thermann und Klarxa FritſcheGundermann Diemitz und Halle).

Gebaren: Dem Arbeiter Piaff ein S. (Pännerhöhe 30). Dem Maler üller eine
Dem Arbeiter

Dem

Die Witwe Scherf, 62 J. en
(Klinik). Des Arbeiter Rumſtedt S., 5 Mon. (GWree

Der Bergarbeiſer Richter, 53 J. (Bergmannstroſt).

Halle, 16. März.
Der Maler Eckert und Jda Thielicke (Kleine Ulrichſtraße 24 und

Giebichenſtein). Der Arbeiter Krenzien und Jda
Der Muſiker Vogel und Emma Borgmann L.

Ludwig Wuchererſtrane 62). Der Bierfahrer Reiße und Emma Kiosta chützenſtr. 24
und Saalberg 20). Der Feuerwehr ann Wagner und Martha Reiße (Karl raſe 8
eng 24). Der Zigarrenhändler Zahn und Eliſabeth Lindner (Steinweg 38

Der Arbeiter
Der Lehrer Dobrick und Amalie Müller (Bernhardyſtra e 9 und

Mühlhauſen). Der Sergeant Korn und Friederike Wilke (Metz und Blankenheim).
Geboren: Dem Arbeiter Berek eine T. (Schloſſerſtraße 9).

Pfeifer eine T. (Wörmlitzerſtraße 5).
Des Arbeiter Stolze S.,Meier T., 4 Mon. (Liebenauerſtraße 168).

Des Sattler Bartels T., 7 Mon. (Schillerſtraße 81)
Zacher S., 5 Mon (Lerchenfeldſtraße is). Die Witwe Noll, 82 J. Brüderſtraße 3).

Giebichenſtein, vom 10. bis 13. März.
Der Bahnarbeiter Poppe und Margarete Gießler (Trotha und

Angermann (F'eiſcherſtraße 35 und
nhalterſtraßke 7 und

öber und Alwine Schmidt Dölau und

Dem Reſtaurateur

Des
(BerDes u

1 Mon. Gerberſtraße 5).
Des Zimmermann Reime S

Eheſch le ung Der Mechaniker Arnicke und Minna Deutſchbein (Gr. Brunnen

Tem Schmied

Dem Metalldreher Runkewitz eine T.
einhardt ein S. (Triſtſtraße 6). Dem Maurer Lud

nach ſchlächteriſchem Verfahren zerſchnitten und in einem Sack niſſe des Wirtes ſehr ſchwer ſind, es müßten doch die Kame- Quittung.
ortgetragen war. Damals gelang es nicht, den Thäter zur raden ſich ſolidariſch Figen und zurücktreten und dem Wirte Für grteizwecke:
exantwortung zu ziehen. den beabſichtigten Maskenball, welchen er auf eigene Hand Bei Sch. geſammelt 0.80 Schade.Dortmund. Gru benbrand. Wie verlautet, iſt ſeit ausführen wollte, überlaſſen, da derſelbe ſelbſt Vereinsmitglied

Sonntag auf Zeche „Clagergert der Flöß Sonnenſchein“ in. iſt. Daxum gp e u t Kamergduueeett Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Cotterieklub Viola“.
eute Sonntag den 18. März 1900 in
einickes Reſtaur. (Jnh. F. Thiemicke)
Familien Kvend,

wozu ergebenſt einladetAckgete Der Vorſtand.

Verein „Westfalia,
Unſer 1. Vergnügen

ndet eng Sonntag den 18. März
m „Deutſchen Kaiſer“ in, Diemitz

bei vollem Orcheſter ſtatt. Anfang nach
mittags 4 Uhr.Es ladet freundli ſt ein

er Vorſtand.

Zangenverg
Zu dem am onntag den 18. März

ſtattfindenden
10. Stiftungs Fest mit Ball

des Rauchklubs Germania“wartet mit Speiſen ind Getränken
d ladet hierzu freundlichſtnene guf und ab z Reianarat-

Weißenfels.
Den Mitgliedern des Rabattvereins

der Maſchinenbauer u. Metallarbeiter
ur Nachricht, daß die von der letztenGeneralverſammlung zum Zwecke der

än. der e gewä t
ommiſſion in keiner Weiſe anProz. Dividenden- r r Je-

eilt t iſt und ohne Grund von 83
Vorſtande Mitgliedern re chloſſ z
werden ſoll, lediglich nur, um die r
klärung der Mitglieder über die B
trugsſache zu verhindern.

Die Kommission.
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 18. 1900

nachmittags 3 U38. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

Die Puppe.
Operette in 3 Akten von E. Audran.

Abends 74 Uhr.
182. Vorſt. im V. 123. Abonn. Vorſt.

3. Viertel. Farbe: blau.
Ein Sommernachtstraum

it G ind Tanz inLuſtſpiel ben Shalepes are.

Monta den i9. Mits 1900
abends 7 Afp

184. Vorſt. im P.-A. 61. Vorſt. auß. Absnn.

4. Viertel.
Gaſtſpiel v. Francesehino Prevosti.
Der Barbier von Sevilla,
Komiſche Oper in 2 Akten v. G. Roſſini.

von Gebr. Kitz, Leipzig,
in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.

Vom 18. bis 24. März

Benehtesgaden
Nächſte Woche: Kom.öffnet von früh 10 Uhr bis abends

o ihn Eintritt 25 Pfg., Kinder
10 Pfg.

nſaft,feinſten Raſt räyru,

aller feinſten Honig rup,
deſtes Paumenmus,
empf. Rob. Weise

Welt-Panorama

Thalia- Theater.
Sonntag den 18. März 1900

2 Vorſtellungen
des Wiener Sondretten- Thenter.

Bühne I Männer.
Nachmittags S Uhr

S überliſtete arwache.
Opexette in 1 28 von enbach.J gleich che des Jokus.

Geſangeballet

Ein Studentenſtrei
Operette in 1 Akt v. Gothov

Abends 8 Uhr:
U Neues Programm. W

Zigarettenmädchen.
Operette in 1 Akt v. Gothov Grüneke.

Wiener Volksweiſen.
GeſangsdivertiſſementimWienerGenre.

Der ſchöne Adolat.
Komiſche Operette in 1 Akt.
Montag den 19. März 1900

Letztes Ga tWißl der Bühne ohne
Männer.

Waſhaſſa- Thoafor.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags n 4 bis 6 Uhr:

Rachmittags- e Varſtellung

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſh das Recht, auf je ein Billet e
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 52 Uhr

rei Konzert.

jrüneke.

neFr. b r.
Vollstäncklig

neuer Spielplan!
Grants und Maud Tanzſeilakt.

(Senſationell Familie Berring-
ton. Kunſtradfahrer. (Senſationell!)

Clown Holly mit dreſſierten Affen,
Katze, Eſel und Hunden. (Senſa
tionell!) VFred Dewey, Malaba-
riſt. Gebrüder Vero, Flachturnkünſt-
ler. Ada und Franz Gossmann.,
Duettiſten. 4 Schweſtern Emilia
mit dem kleinſten Kapellmeiſter der
Welt. Georg Groyen, Humoriſt.

Linly Genée, Soubrette.

7 Machmiftags-
Vorstellung. 9
hat n ſecher Kind frei.
Sonntag vorm. Frei- Konzert.
11 I Uhr

ſe 7 dauerStiefel und Schohe haft aus
guten Zuthaten gearb., wie bekannt,
em lt zu bi igen reiſen nur

Stornlieht, W Lilienſtr. 10.

x n ebrau uz verkaufen im Preiſe eins zu
k., eins für 65 Mk., zweix fur 2 Mk., zwei Zweiſitzer, ein

Damenrad, ein neues, zweima

e 135 Mk. und 1 Jahr8 gpant Fru n, Fahrradhandt
Wurmstieh, Fahrradhandlung,x e p 3

Weißenfels a. S.

Apollo- Theater.
Jeden Abend 8 Uhr:

Marg. Lars en, Soubrette. Gewinn
müler, Humoriſt. Marietta und
lema 49*Eivert, Weſen Annita Gracielta, Dreſſeuſe. Fünf
Sisters Beiiatzer, Ketten-Lyra-Akt.
Sisters Bellonit, 3 faches Trapez.
Ffrancois Rivoli, Mimiker.

Preiſe der Plätze und Vorverkaufs-
ſtellen wie bekannt.

Zeit. Slödners Rcſauron,

Heute Sonntag
De Pfannkuchen-Schmaus. W

Freundlichſt ladet ein Stötzner.

Tanz Unterricht
wird gründl. gegen mäßiges Honorar erteilt Serotheenſtr 12. ſern Weber.

Achtung! Möbel.ne 9me 33 M. an,
Nu baum-Muſchelvertikow 33

Großer Umſatz S Keiner Rußen.,

Brautleute!
Neue Wohnungseinrichtungen

von 170 M an. v
gee 24 M. Tiſche
Vertikows 36 Stü Je z

r ger sen HchecheBettſtellen alen enKüdenlrarte, Icteibnſae üantett eic

zu ſtaunend billigen Preiſen.

Federn und Inlets!
don gefüllt a 15 M. an.Rosenderg, en W

Peter dubiel,
Giebichenſtein, Burgſtr. 58,

empfiehlt ſeinenReſter, Friſer-n Hagcſhurides

S a Arbeiter- Anzüge
S v licher W lte mit geſt. Gles- e7 v

Prcht enet i ser. Champagnerflaſchen
ſowie R ch u. Stoff Dibars, ein kauft ſtets J. Sternlieht.fache Sofas, ganze Wirtſ ten Kuh 10. Telephon-Anſchl. 1148.

in neuen und öbelnrrrehten
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Max Jungblut, Georgütt. 3.

rig een.öbel eine in
Alte ahlung.epnghor, in gutem Zu-t Fahrrad, ſtande für 50 d zu verk.

Beeſenerſtraße 5, part.
X Neue Ofenrohre empfieſt billig

I. Sternlient, Vilienſtr. 10.

Enzpfenle mein re Lager von n
u. gebraucht. Möbeln Sekretär, Vertikow, Fwiege mit Schr., Trumeau
Kommoden, Kleider u. Küchenſchrän
Du ehn Steg Waſch u. a. Tiſche,

Divan Bettſtellen mit Matr.,
Stuhte aller Art verkauft billi

Fr. Sohirioto, Kl. Ulri ſtr. 8 34.

i s wecic u 8 Uhrl Sp peckkuchen
Bruder, Bäckerei, Triftſtr. 15.Kanarienh. u. Weibch. vk. Leſſingſtr. 8,H. II.

C. F. Ritter
9 Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Schultorniſter.
Solide halthare Auglität zu billigſten Preiſen.

Zrotbüchsen.

Federhasten, Schiefertafeln, Hchwämme,

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen. Zu n

Seeben Nr. 23.

angriennktne
von 3 M. an u. höher, ſowie Weibch. kaufe
jeden Poſten. Bösonei, Blumenthalſtr. 8.

Von heute ab ſtehen große u. kleine

utter-
e. Schweinebillig zum Verkauf.

Vollmar Röchter, Viehhändler.
Trotha, Magdeburgerſtr. 80.

Hantel, 36 Kilo, zu verkaufen,
Brunoswarte 34.

Hundeſcot
rewird fortwährend zum n

e e zu vergekauft
crke Dam

n a ruckdorferſtr. 8, II.
Kleine ſt

kaufen. uth,
ſind Kanarienhähne, Weibchen,r

u.gr.u kl. Bauer z vk. Schmiedſtr.24, l i.
Sohn achtbarer Eltern als

Lehrling
geſucht. Glasmalerel und Aetaereil,

von C. F. Zielke, Bergſtr. 6.

ſuch rucht unter tigen BedingungenTh. May Kön wir.
Qnſt. Salat verm. .157,



m
c

36

z

a

e e

Sonntag den 18. März 1900 nachmittags 3 Uhr

aurer-Hrrſammlung
im Saale der „Moritzburg“, Harz 51.

Tagesordnung: 1. Die Situation an der Artillerie-Kaſerne. 2. Die
weiſe des Maurermeiſters Pfeiffer an der Handwerkerſchule in
er Halle.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß alle
Maurer von Halle und Umgegend erſcheinen. Die Lohnkommiſſion.

Fachverein der Naurer v. Halle u. Umg.
Sonntag den 18. März nachm. 3 Uhr im Gaſthof zur Erholung in

Lettim,.
öſtemtl. Versammlung.

Referent: Genoſſe Guldenberg.
Die Kollegen von Dölau und Lettin werden erſucht, recht zahlreich

zu erſcheinen. Der Vorſtand.OrtskrankenK. f. d. Schuhmachergewerbe.

Montag den 26. März abends 8 Uhr in Fanlmanns Reſtaurant,
Gartenſtraße 7,

General Versammlung.
Tagesordnung 1. Abnahme der Jahresrechnung 1899 und Bericht

der Reviſoren. 2. Geſchäftliches.
Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder ſind freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Textilarbeiter, Zeitz.
Sonntag den 18. März abends 6 Uhr im Saale des Heitern Blick

Htiftungs- Feſt
beſtehend in Kränzchen unter Mitwirkung des Arbeiter Sängerchor.

Hierzu ſind alle Freunde und gewerkſchaftlichen Arbeiter eingeladen.
Das Komitee.

Männer-Gesang- Verein Sücd-West
Sonntag den 18. März von nachmittags 44 Uhr an

Kränzehem
in den Ballſälen (früher Glauchaiſches Schützenhaus).

Hierzu ſind Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt willkommen!
Der Vorſtand.

Athleten-Klub „Eiche“.
Unſer Vergnügen

findet Sonntag den 18. März im Roten Adler in Trotha ſtatt.
Nachmittags 4 Uhr Kränzchen.

Abends P Ball W bis ſröüh.
Es ladet ein Der Vorſtand.Unſer Vereinslokal befindet ſich jetzt in der Großen Klausſtraße im

Reſtaurant Stadt Mansfeld.

Restaurant zum Altmärker, Gr. Märkerſtraße 21.
Sonntag den 18. März abends von 7 Uhr an

grosser Familien-Abench,
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Kappen gratis. Kappen gratis.Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Franke,
Wilh. Hinzes Restaur. Zum letzten Dreier, t

Merſeburgerfiraße 29.
Sonntag den 18. März von nachmittag 4 Uhr an

große öffentliche Ball 2Auſik.
Hierzu ladet ein Der Obige.

Lindenhof. Kröliwitz.
Sonntag den 18. März P Vereins Kränzchen.

Giebichenstein,

Der Vorſtand.

Wo

Max Voigt. Steinstrasse 5,
empfiehlt ſich als Vertreter der Firma J. Gottfried Mehler, Hamburg,
für Halle und Umgegend zur Anlage von Grotten u. Naturholzbau

Lieferung von Tuffgrottenstein und Silberkies,

ſtein zn hören Nur in
Hermann Wittigs Restaurant, Fuguststr. 46.

Sonntag von früh 8 Uhr an Speckkuchen.

iſt das größte und einzigſte Muſik-Orcheſtrion in Giebichen-

en.

Gasthof 3Könige,
Kleine Ulrichüraße 36.

Jeden Sonntag
Unterhaltungsabend.

Restaur. zum Zürgergarten.
Sonnabend und Sonntag

Auskegeln von Wurst.
Sonntag den 18. März

ſ. Familien Abend mit großem
Skat-Turnier.

Hierzu ladet ein Fritz Maond.
S Alle Skatbrüder ſind da. W
Keſtaur. 3. Waſſerturm.

Sonntag den 18. P

Familien -Kvend
und Geburtstagsfeier.

Es ladet ergebenſt ein
Familie Kresse,

Martinsberg 6.
Sonntag Verſammlung der Müller

und

großer Familien Fbend.

Achtung! Schirm kommt.
Sonntag den 18. März

Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

W. Luleich, e
Restaur. C. Zöhme

Ladenbergſtr. 1.
Sonntag den 18. März 1900

Lumpen-Abencdl
mit Dreis-Verteilung.

Hierzu ladet freundl. ein D. O.
Stiefel und Echuhe 1.73r i
h wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Stermlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

Kanarienweibchen verk. Thorſtr. 16, II. I.

32 Tr v n r Ju r

99Restaurant u. Cafe schmelzershöhe

Sonntag den 18. März W großer Familienabend. W
Alle Sonntage gemütlicher Frühſchoppen.

Es ladet Freunde und Genoſſen mit ihren
amilie

Gesange Verein Merpkaomies,
Sonntag den 18. März nachmittags 3 Uhr

Tanz Kränzchen
in Webers Geſellſchaftshaus in Diemitz.

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.
J Trotha, Sachſenburg.Sonntag den 18. März V Vereins Kränzchen.

Der Vorſtand.

Vevreim Aseami a.
Sonntag den 18. März nachm. 4 Uhr im Konzerthaus, Karlſtraße

Kränzchen. e
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Fwftnhn- in
S von 1.50 Mark an.

Herrenn. KnabenHüte

in allen Preislagen.
HerrenMützen biligſt und in größter Auswahl.

R. Sachs Nachf.
Große Ulrichſtraße 37 (Schiffchen).

en einEmmer.

n e

neZum Schulanfang!
Torniſter, Schultaſchen, Bücherriemen in nur guter Qualität

zu den billigſten Preiſen.
Schiefertafeln, Schteſepgrsſer alle Sorten Schreibhefte

nach Vorſchrift.
Sämtl. Schulbücher für Stadt und Landſchulen nach Vorſchrift

empfiehlt

Die Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraßze Z.

Polster-

m

1 Kleiäerschrauk
1 Tisch
2 Stühle
1 Spiegel
1 Teppich

Tuffstein-Ornamente ſtets auf Lager.
Spezialität: m Zement und Kunststein. n

S. Korn, Halle, Er. Klausſtr.
Herren, Knaben und Arbeiter-Garderoben.
Bei größter Auswahl zu unübertoffen billigen Preiſen empfehle ich:

TEleg. Konfirmanden- Anzüge
in dunkel gemuſterten Stoffen von M. 7.50 an,
in blauem, braunem oder ſchwarzem Cheviot von M. 6.50 an.
in blauem, braunem, ſchwarzem oder grünem Kammgarn Cheviot

von M. 11 an,
in blauem SatinDiagonal von M. 10 an,
in blauem, ſchwarzem oder grünem Pique von M. 13 an,
in ſchwarzem, elegantem, fein geripptem Kammgarn von M. 14 an,

Elegante Herren-Jackett- Anzüge in allen Stoffen von M. 10 an,
nen 1- und 2reihig, von M. 15 an,Elegante

Elegante Hoſen in unübertroffener Auswahl von M. 2 an,
Elegante Knaben-Anzüge, fabelhaft billig, von M. 2.50 an.

Spezialität: Arbeiter-Garderobe.
Verlaufsſtele des Algen, ſowie vieler and. Konſumvereine

1 Regulator.

Herren und

Waren

Besonders empfehlenswert.

1 Bettstelle mit Matratze

Braut-Ausstattungen, ganze Wohnungs- Einrichtungen
und zur Ergänzung einzelne Möhbelstücke.,

Robert Blumenreich

Gr. Ulrichstr. 24, obere Pitagenm,

bevorstehenden Umzug
empfehle mein grossartig sortirtes Lager ine

und Tischler-Möbeln

auf Abzahlung
t a

a W
2 Bettstellen mit Matratzen

1 Küchenschrank
1 Küchentisch
1 Küchenstuhl

1 Aleidersehrank

S. 1 Tisch S.3 Stühle SS I Spiegel 3.1 Sopha d

Grösste Auswahl in:
Damen Garderoben, Kleiderstoffen.

und Möbel -IKKredlät-Haus,

I A II A. S.,
im eigenen Hause,

e

r

Verlas und für die Inſerate vergriwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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Nr. 65 Halle a. S., Sonntag den 18. März 1900

Tagesgeſchichte.

v Dunt Halle a. S., 17. März 1900.
eue „Punkte“? An allen Punkten einzuſetzen dasiſt bekanntlich die Loſung unſerer elw e ſer Regterr n

Jetzt tauchen wiederum höchſt ſeltſame Nachrichten auf, die

von neuen Erwerbungsplänen Deutſchlands im Orient
und in Oſtaſien melden. Die Münchener Neueſten Nach
richten bringen ein ſenſationelles Telegramm aus Peſt. Ein
Vertrauensmann der türkiſchen Palaſtkreiſe habe mitgeteilt, daß
die Uebertragung der BagdadBahn an die deutſche Geſell
ſchaft durch die engliſche Botſchaft in Konſtantinopel unter
ſtützt worden ſei, daß auch ſonſt Deutſchland das Einverſtänd
nis Englands habe zu weiteren kolonialpolitiſchen Erwerbungen.
Das Telegramm ſagt in dieſer Hinſicht:

„Jn der deutſchen Kolonialpolitik ſtehen bedeutungs-
volle Ereigniſſe bevor. Deutſchland iſt im Begriffe,
ſich auf dem Wege nach Oſtaſien eine neue Kohlenſtation
zu ſichern, und zwar die Jnſel El Kueit, am verſiſchen
Golf gegenüber der Mündung des vereinigten Euphratund. Tigris gelegen. Dieſe Jnſel iſt in jeder St
günſtig gelegen. Sie iſt geſhüpt gegen die vom indiſchen
Meere wehenden Stürme und bietet einen abſolut ſicheren
Ankergrund. El Kueit gehört gegenwärtig arabiſchen
Stämmen und ſteht nominell unter der Oberherrſchaft des
Sultans.

Jn China ſtehen weitere deutſche Erwerbungen
unmittelbar bevor.

Jm April t r eine deutſche Expedition unter dem
Protektorate des kolonialwirtſchaftlichen Komitees in Berlin
nach Anatolien. An der Spitze derſelben ſteht Dr. Fitzner in
Halle a. S., ein Mitarbeiter des berühmten Geographen
Profeſſor Kirchhoff.“
Man erinnert ſich der verſchiedenartigen früheren Mutmaßungen

über den Jnhalt des engliſch-deutſchen Geheimvertrags, der inerſter Linie Afrika betrifft, aber auch den pertugieſiſchen Beſitz

in Aſien mit umfaſſen ſoll.
Wahrſcheinlich wird die Regierung über die neu auftauchenden

Gerüchte ebenſowenig klare Auskunft geben, wie ſie es nicht
P hat bei den früheren. Zweifellos iſt aber, daß die
Regierung des „größeren Deutſchland“ uns noch allerlei welt
politiſche e bringen wird, die aber nichts weniger
als Annehmlichkeiten bedeuten.

Nicht ohne Humor iſt es, daß unſeren königstreuen Agrariern
die Weltpolitik, die ein beſonderes Werk ihres Kaiſers und
Königs iſt, allmählich eine Gänſehaut über den Rücken treibt.
Die Deutſche Tagesztg. ſieht mit Entſetzen, daß „wir uns umkleiner Vorteile halber mit Leib und Seele an England ver-

ſchrieben haben“.

Die Koſten des Panzermaterials werden ſich bei den in
der neuen Flottenvorlage vorgeſchlagenen Schiffsbauten gegen-über den früheren Preſen ſehr erheblich ſteigern. Rach

einer Anlage zum mündlichen Bericht der Budgetkommiſſion
des Reichstags ſtellen ſich, wie die Kölniſche Volksztg. mitteilt,
die Koſten des VertikalPanzermaterials für ein Linienſchiff auf
5 922 000 M. (2 552 600 Kilo zu 2.32 M.), Koſtenſteigerung
für das Schiff 392 000 M, alſo Koften für 28 Linienſchiffe
rund 166 060 000 M. Bei den großen Kreuzern ſind die Koſten
für Schiffskörper und Panzermaterial zuſammen angegeben
(pro Kreuzer 8 480 000 ſtatt 6974 261 M.); es werden für
20 große Kreuzer etwa 40 000 000 Kilo Panzermaterial gleich
etwa 92 800 000 M. erforderlich ſein, macht zuſammen rund
260 000 000 Mark allein für Panzermaterial noch abgeſehen

enX

t. Jahrg.

von den kleinen Kreuzern, bei welchen die Mehrkoſten für
Panzermaterial des einzelnen Kreuzers auf 13 900 M. ange
geben ſind.

Konſervativantiſemitiſche Zeitungsſorgen. Der kon
ſervative Reichsbote macht ſeinen Leſern zur Quartalswende
die erfreuliche Mitteilung, daß er genötigt ſei, den Preis des
Blattes zu erhöhen. Der Preis des Blattes ſoll von 3.50
Mark auf 4 M. für das Vierteljahr ſteigen. Die Notwendig-
keit der Preiserhöhung weiſt nicht gerade darauf hin, daß die
Zahl der Leſer, welche die ſalbungsvolle Lektüre des Reichs
boten zu ertragen vermögen, im Wachſen iſt.Noch ſchlimmer ſteht es um die antiſemitiſche Staatsbürger-

Zeitung. Dies Blatt verfiel vor einigen Monaten in himmel-
ſtürmeriſche Raſerei, es kündete an, daß es aus der Dunkel-
heit, in der es ſo lange geſchmachtet, heraustreten und bald
eins der am meiſten geleſenen Blätter Berlins ſein werde.
Eine große Straßenagitation wurde unternommen, der „Dreſch-
Graf trat in paſſende Erſcheinung und eine Preisherabſetzung
ſollte dem antiſemitiſchen Blatt in jedem Haus Eingang ſchaffen.
Aber ach, die Leſer wollten ganz und gar nichts wiſſen von
der antiſemitiſchen Volksbeglückung. Jetzt muß die Staats-
bürgerin, wenn ſie nicht elendiglich zu Grunde gehen will,
ihren Abonnementspreis wieder von 1 Mark pro Monat
auf 140 Mark heraufſetzen. Pfui über das „verjudete
Berlin“!

Soziales.
75 Prozent Dividende Die Arenberger Bergbau-

geſellſchaft zu Dortmund iſt in der erfreulichen Lage, ihren
Aktionären pro 1899 eine Dividende von 75 Prozent (fünf-
undſiebzig) des Aktienkapitals auszuzahlen. Das heißt Auf
je 100 Mark eingezahltes Kapital erhalten die Herrſchaften75 Mark als ginſen und das Kapital bleibt ihnen. Wollte

im gewöhnlichen Leben ein Geldbeſitzer 75 Prozent Zinſen
nehmen, ſo würde er wegen ſchweren Wucher beſtraft. Der
Profit unſerer Bergwerksbeſitzer iſt natürlich kein wucheriſcher,
ſondern ehrlicher Verdienſt. Was erhielten die Arbeiter? Der
unſerem Dortmunder Parteiblatte vorliegende Geſchäftsbericht
ſagt uns, daß ſich der Arbeitslohn um 9.63 Prozent gehoben
habe ſeit 1898, um 31.93 Prozent ſeit 1895. Großartige
Splendidität! Jſt wirklich der Lohn derartig geſtiegen
Davon kann gar keine Rede ſein! Bergleute von „Prosper“
(der Arenberg'ſchen Zeche) haben in ihrer Fachzeitung und in
der Tagespreſſe geklagt über Lohnabzüge; vieleUeberſchichten ſeien die Urſachen der „Lohnſteigerung“.

Aber auch geſetzt der Fall, die Löhne ſeien ſeit 1898 um 9,
ſeit 1895. um 31 Prozent geſtiegen, was will das beſagen
gegen die einfach ungeheuerlichen Profite der nichts
thuenden Papierinhaber Arenberg konnte an Dividenden ver
teilen:

1895
40 Prozent

1898

65 Prozent
1899

75 Prozent

um 15, ſeit 1896 um 87 Prozent Das zieht ganz anders.
O, unſere Bergleute ſorgen emſig für ein gutes Einkommen
der „Brotgeber“. Hauptaktionäre von Arenberg ſind die Herren
Waldhauſen, Huyſſen, Krawehl und Zerwaas. Dieſe „Kame-
raden“ haben ein verflucht gutes „Bergmannsheil“, ohne ſich
die Finger ſchmutzig zu machen.

e

Hervorragend schöne

ForHaufend grosse Singänge besonders geschmackvoller

eiten in )amen(onfehtion
m

Jacheits, Kragen, FegenMäntel, fertige Kleider, Kleiderröcke,

Ziusen, Morgenröche, Mädchenkleider u. dergl.

Seit 1898 ſtieg der mühelos eingeſackte Unternehmergewinn

J m t e
h t

üc Frühjahr und Sommer in unübertroftener Auswahl von der einfachsten bis zur feinsten Art,

Entbehrungslohn. Die Bairiſche Wollfilzfabrik, Aktien
geſellſchaft in Waſſerburg--Günzburg a. D. hat im abge
laufenen Geſchäftsjahre abzüglich der ſtatutenmäßigen Amorti-
ſation von 36 592 Mark, der Tantiemen an den Aufſichtsrat
und die Geſellſchaftsbeamten und Gratifikationen an Ange-
ſtellte und Arbeiter eiuen Reingewinn von 376 986 M.
erzielt. Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, 221/2 Proz. Dividende
auszuzahlen.

Gegen den Arbeiterinnenſchutz hat ſich die Handels-
kammer in Elberfeld ausgeſprochen. Sie erklärt „jede Ab-
ſchwächung der Frauenarbeit“ für eine ſchwere Schädi-
gung der Jnduſtrie und der Arbeiterinnen. Sie iſt
der Anſicht, daß die beſtehenden Vorſchriften zum Schutz der
Arbeiterinnen ausreichen.

Ob die Arbeiterinnen durch eine Ausdehnung der Schutz
vorſchriften geſchädigt werden, das könnte die Handelskammer
füglich dem Urteil der Arbeiterinnen ſelbſt überlaſſen. Dieſe
haben ſich bisher ſchon in ziemlich ausgiebiger Weiſe mit dem
Plane beſchäftigt und ſich übereinſtimmend dahin ausgeſprochen,
daß ſie zwar eine einſeitige Einſchränkung der Arbeit verhei-
r ateter Frauen durchaus nicht wünſchen, wohl aber eine Er-
weiterung des Arbeiterinnenſchutzes im allgemeinen für dringend
nötig halten.

Die Redensart von der Schädigung der Arbeiterinnen ſoll
wohl der Handelskammer auch nur zur Dekoration ihrer
Hauptfrage, die ſogenannte Schädigung der Jnduſtrie, d. h.
der Kapitaliſten, dienen. Da wollen wir gar nicht verhehlen,
daß wir allerdings eine Beſchränkung der Ausbeutungsmög-
lichkeit wünſchen und von der Erweiterung des Arbeiterinnen-
ſchutzes erhoffen. Erblicken die Unternehmer darin eine Schä-
digung, ſo iſt das ja ihre Sache; es wird ſich dann eben zu
in haben, welches der ſtärkere Faktor in unſerem öffent-
ichen Leben iſt: Das brutale Jntereſſe des Kapitalprofits oder

die Rückſicht auf die Kulturforderung, die Geſundheit der
Mütter des Volkes zu ſchützen.

Die Arbeitsloſigkeit der Antwerpener Diamant-
arbeiter hat ſich neuerdings etwas vermindert. Anfang dieſer
Woche zählte man 1800 Beſchäftigte und 1200 Unbe-
ſchäftigte.

Landarbeiterſchutz. Eine Polizeiverordnung betreffend
die Verhütung von Unglücksfällen beim Gebrauch landwirt-
ſchaftlicher Triebwerke und Maſchinen hat der Oberpräſident
der Provinz Schleſien für den Umfang dieſer Provinz er-
laſſen. Die am 1. April 1900 in Kraft tretende Verordnung
beſtimmt u. a., daß im Betriebe befindliche Maſchinen und
Triebwerke, bei welchen Dampfkraft oder Zugtiere verwendet
werden, nicht ohne Aufſicht gelaſſen werden dürfen. Auch iſt
die Beſchäftigung von Perſonen, die das 15. Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben, in unmittelbarer oder eine Gefahr in
ſich ſchließender Nähe ſolcher Maſchinen oder Triebwerke unter
ſagt. Das gleiche gilt von Geiſteskranken, epileptiſchen oder
ſchwachſinnigen Perſonen. Wichtig iſt dann noch, daß die Ver
ordnung an den Dreſchmaſchinen beſondere Maßregeln zum
Schutze der Arbeiter verlangt.

Arbeiterſekretariate in der Schweiz. Jn Baſel,
Winterthur und Schaffhauſen will die organiſierte Arbeiter
ſchaft beſondere Sekretariate errichten. Jn Baſel ſoll dasſelbe
bereits mit dem 1. Juli eröffnet werden und iſt die Stelle
r Beſetzung ausgeſchrieben. Gegenwärtig beſtehen ſchon Ar

eiterſekretariate: das ſchweizeriſche in Zürich, vom Bunde mit
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„Fortiéren, Teppiche, Möbelstoffe, Läufe
23 Gr. Ulrichstrasse 23.

n v nsegm n

rzeuge, Tischdecken, Zendecken.
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Erwiderung
auf das Eingeſandt des Schneiders Otto Härtel

aus Zeit.
Hätte der pp. Härtel nur meine Perſon angegriffen, ſo würde

ich zu ſtolz ſein, auch nur ein Wort auf dieſes M zu
antworten, welches nach meiner feſten Ueberzeugung nicht dem
Kopf des H. entſproſſen iſt und zu welchem H. lediglich nur
als Strohmann vorgeſchoben iſt. Da aber die geſamten Dele-
gierten des Kartells in unerhörter Weiſe (welches einem Korb-
macher Fiſcher, Schenderlein uſw. alle machen würde) be
leidigt werden, kann ich es als Vorſitzender nicht ruhig hingehen
laſſen. Es würde zu weit führen, den Leſern des Volksblattes
die Kämpfe der hieſigen Arbeiterſchaft um Lokale zu ſchildern.

ſt auch ſchon teilweiſe in Nr. 59 ausge r warum die
eider aus dem hieſigen Kartell ausg chloffen ſind.

ſtanden der Arbeiterſchaft genug Säle zur Verfügung um ſich
vergnügen, die Schneider hatten nicht nötig, in die
e zu gehen. Es kommen nur die Zentralhalle, Reichshalle

reußiſcher Hof als geſperrte Lokale in Betracht, bleiben
noch übrig Bürgererholung, faßt 1500 Perſonen, Schützenhaus,
2 Säle, 1500 und 200 Perſonen. Heiterer Blick. 450 Perſonen,
Sächſiſcher Hof, 300 Perſonen, Wagner, 200 Perſonen, Stadt
arten, 150 Perſonen. Die Leſer des Volksblattes mögen ent
cheiden, ob eines dieſer Lokale genügt, daß eine ſo kleine Ge
werkſchaft, wie die hieſigen Schneider, ein Vergnügen abhalten
können. Trotzdem wurde die Zentralhalle genommen. Ja, Herr
Härtel erklärte im Kartell: Und wenn wir einſtimmig aus
geſchloſſen werden, wir Schneider a doch hin.Lack war der Antragſteller, in die Zentralhalle zu gehen.

Hervorheben will ich noch, daß ich damals die Vermittelung
des Hauptvorſtandes der Schneider anxief unter genauer Be
gründung des ganzen Sachverhalts. Es geſchah nichts. Erſt
als die Schneider ausgeſchloſſen waren, ſchlug derſelbe Lärm,
wie eine liebevolle Mama, welche ihren verzogenen Lümmel in
Schutz nimmt, wenn er von ſeinen Spielkameraden eins auf
die Hoſen bekommen hat. Das Verhalten der Schneider iſt
darauf zurück zu führen, daß es unter ihnen einige Leute giebt,
welche ſich nur dann wohl fühlen, wenn ſie einen gewiſſen
Gegenſatz zwiſchen ſich und der Partei und der gewerkſchaft-1 Jena hervorgerufen haben. Daß es S den

neidern noch einige unſerer Leute giebt, welche ebenfalls in
die Zentralhalle gelegentlich gehen, iſt zwar beſchämend, giebt
aber den Schneidern kein Recht, nach dem Grundſatz zu
handeln: Wenn andere ſtehlen, thun wir's auch. Wer Anſpruch
darauf macht, unter organiſierten Arbeitern geehrt zu werden
dem muß ob dieſer Selbſtentmannung die Schamröte ins Geſicht

eigen. H. nun ſchreibt oder beſſer unterſchreibt, daß die
Schneider nicht an das Kartell berichtet hätten, der Wirt der
Jentralhalle ſei geneigt, ſeinen Saal auch den anderen Gewerkn zur Kern zu ſtellen, ſo erkläre ich hier öffentlich,
daß der Vorſtwende der Schneider, Kunze, mir ſelbſt zweimal
dekidknt erklärt hat, daß dieſes der Fall ſei. Weiter iſt der

Delegierte Pohl direkt zu einer Verſammlung der Schneider
eingeladen worden, welcher über die Verhandlungen im Kartell
berichtet, daß dieſes zutreffe, der Wirt der Zentralhalle wolle
lediglich die Verſicherung haben, daß dann auch die Gewerk
ſchaftsvergnügungen zum Teil bei ihm abgehalten werden
ſollten. Ich glaube das genügt. Es ſieht aber ſo aus, wie
weiland Miniſter Bötticher im Reichstag erklärte: Einen Not
ſtand giebt es nicht. Amtlich iſt mir nichts bekannt.
Darauf iſt im Kartell der Beſchluß gefa t worden, einmal an
zufragen. Das Kartell ließ ſich hier lediglich von dem Ge-
danken leiten, daß, wenn die Mitteilungen auf Wahrheit be
ruhen, die Schneider wieder aufgenommen werden könnten,
giebt aber der Wirt nach wie vor ſeinen Saal nicht, ſo ſtehen
eben die Schneider außerhalb der modernen Organiſationen.
Die Kommiſſion iſt mit der feſten Zuverſicht in die Zentral-
halle gegangen, abgewieſen zu werden.

Wenn Härtel dann weiter ſchreibt, die große Mehrzahl der
Delegierten ſeien keine ſelbſtäudig denkenden Männer, ſo will er
nur ſeine eigene Unfähigkeit, logiſch zu denken, verdecken. Herr
Härtel hat, ſo lange er im Kartell geſeſſen, niemals den Mund
aufgethan, außer bei dem Ausſchluß der Schneider. Er mag
ſich hier des Wortes erinnern: Freund, Du haſt Unrecht, denn
Du wirſt grob. Wenn er dann noch ſchreibt, ich ſelbſt ſei kein
ſelbſtändig denkender Mann, ſo verzeihe ich ihm dieſe kleine
Dummheit indem ich ſage, Herr vergieb ihm, denn er weiß nicht,
was er thut. Es müſſen doch ſonderbare Käuze ſein, mir Denk
fähigkeit abzuſprechen, während andererſeits es Leute giebt,Lelche der Meinung ſind, daß ich meinen Einfluß zu weit aus

dehne. Jch maße mir an, ohne unbeſcheiden zu ſein, doch ein
e zu den jetzt blühenden Organiſationen beigetragen zu

laſ
Seit ich das Kartell leite, ſind die Zahlſtellen der

er, Zimmerer, Dachdecker, Böttcher, Bergarbeiter, Maurer,

d h ine an
n

n n itglieder t
Krankenkaſſe500 lt, r. worden.ich ebenfa igericht und der Verwaltu

ge nämter zuerteilt erhalten, ſtehenüber Leuten, wel ſich ſelbſt und ihre ganze

laſſe durch ihr unſolidariſches ten ins Geſicht ſchlagen.
Wenn es weiter zeit die handeln ganz genau

nach den Satzungen des Statuts, ſo iſt das nur eine fade
Redensart. Ich muß konſtatieren, daß ſeit ca. 6 Jahren kein
einziger Schneider ſich an ge reſp. politiſcher1

Agitation beteiligt hat. Warum bringen die Schneider es nicht
ertig, auch nur einige Vertreter zur Generalverſammlung derre dienieſe zu wählen Die jetzigen Vertreter ſind von der

Behörde ernannt, weil bei der kein einziger Schneider
e en war.nun es hier am Orte leitende Perſonen giebt, welche mit
mir in politiſchen ſowie gewerkſchaftlichen und anderen, die Ar-beiterſchaft erreffenden Fragen einer Meinung ſind, ſo be
weiſt das eben nur, daß unſere Anſchauungen das Richtige

en.
ch erkläre nochmals, daß es mit der Ehre eines aufgeklärten

Arbeiters unvereinbar iſt. in Lokalen zu verkehren, deren Jnhaber
Todfeinde der organiſierten Arbeiter ſind. Für einen organi-
ſierten Arbeiter bedarf es keines offiziellen Beſchluſſes, eder
muß und darf nur dort verkehren, wo er auch mit ſeinen
Kameraden über ernſte Dinge verhandeln kann. Wer nicht da
nach handelt, iſt ein Feind ſeiner ſelbſt und ſeiner Klaſſe, er
wird zum Berräter an der heiligen Sache des Proletariats.

Zeitz, im März 1900.
Auguſt Gerhardt,

Vorſitzender des Gewerkſchafts-Kartells.

Berſammklungsberichte.
f Maler. Montag, den 12. März. fand im Konzerthaus

eine öffentliche Verſammlung der Maler, Lackierer und An
ſtreicher von Halle und Umgegend ſtatt. Zum 1. Punkt:
„Beſchlüſſe der hieſigen Maler und Lackierer-Jnnung“ referierte
Kollege Heyn. Er verlas das Schreiben, welches ihm ſeitens
der Jnnung zugeſandt wurde. Die Jnnung hat beſchloſſen,vom 1. April d. S ab die 9* ſtündige Arbeitszeit einzuführen.

Mit Einführung eines Minimallohnes erklärt ſich ſelbige nicht
einverſtanden mit der alten abgedroſchenen Begründung, daß
die verſchiedene Leiſtungsfähigkeit der Gehilfen einen ſolchen
nicht zulaſſe. Die Jnnung verſpricht jedoch, eine Lohnauf-
beſſerung je nach Leiſtung und Gutdünken eintreten laſſen zuwolle Referent führt in klarer Weiſe aus, daß die Hanpt-

aufgabe nur die Erringung eines Minimallohnes ſei, ur da-
durch ſei es möglich, der Schmutzkonkurrenz einen gewaltigen
Riegel vorzuſchieben.

Sämtliche ſich an der Debatte beteiligende Kollegen ſprachen
im gleichen Sinne. Unter anderem wurde die Verwerflichkeit
des Akkordweſens er betont. Jn einem größeren
Geſchäft, deſſen aber ei den Verhandlungen in unſerer
vorjährigen Lohnbewegung eifrig betonte, bei ihm würde kein
Akkord gearbeitet, iſt es jetzt zur Regel geworden. Denn auf
Vorhaltungen, wie er nur die Arbeit ſo billig machen könne,
erklärt er: „Jch gebe einfach die Arbeit in Akkord, da verdiene
ich immer noch genug daran.“

Seht, Kollegen, alſo nur durch Schufterei bis in die Nacht
hinein, nur aus euren Knochen wird der Verdienſt herausge-
preßt. Derjenige, der ſich dagegen ſträubt, wird einfach
hinausgeworfen.

r Reſolution fand einſtimmige Annahme
Die heutige Verſammlung nimmt von den Beſchlüſſen der

Jnnung Kenntnis Die er riung beſteht aber nach
wie vor auf der Erkenntnis, daß nur die Einführung eines
Minimallohnes die Beſſerſtellung der Kollegen herbeiführen
kann. Damit dieſer Zuſtand erreicht wird, übernimmt jeder
einzelne die Verpflichtung, für die Ausbreitung der Organi-
ſation einzutreten.
Kollegen, tretet Mann für Mann der Vereinigung der

Maler bei, bleibe keiner fern, dann ſind wir im ſtande, unſere
gerechten Forderungen zur Durchführung zu bringen.

Agitiert kräftig für die in kurzer Zeit ſtattfindende öffent-
liche Verſammlung zwecks endgiltiger Stellungnahme zu den
Beſchlüſſen der rwng

Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung wurde
die anregend verlaufene Verſammlung 12 Uhr geſchlogen

f Maſchiniſten und Heizer. Jn der öffentlichen Verſamm
lung am 11. März hielt der Arbeiter Sekretär Gen. Gülden-
berg einen Vortrag über das Arbeitsverhältnis nach dem
Bürgerlichen Geſetzbuch. Der Vortragende belenchtete in treff-
licher Weiſe, durch draſtiſche Beiſpiele aus ſeiner Praxis unter
ſtützt, die Rechte und Pflichten des Arbeiters, und lauter Bei-
fall belohnte den Referenten am Schluſſe ſeiner Ausführungen.
Jn der darauf folgenden r wurden zweierkrankten Mitgliedern je 11 M. bewilligt, ſowie durch eine
freiwillige Sammlung zu demſelben Zweck 6 M. aufgebracht;

e e e S ne e e

i et n Vent llte
un

t die Jeitrarn jedenLa un Vereinslotal erhoben ws
einſtimmi enommen. Zum Schlue n ſein Wehates Bedauern über

die ſo ſchwach beſuchte Verſammlung aus.
An jedes einzelne Mitglied

on jetzt nach ſo kurzem V
Wie ig zu

icht, zur Verſammlung zu erſcheinen.

d. Sonntag, den 11
Verſammlun
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Zeitz. Als Referent für den ä. P
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n, welche Rechte und Pflichten
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zehn Tage
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Druck er noch
Unwiſſenheit, die un

Es zittert der M
d erkennen lernen ſoll es jeder!

Mann die Verſammlungen des Sozialdemokratiſchen Vereins,
dieſer wird ihnen als Wegweiſer

guten“ Worte ihrer „zufriedenen“ Freunde. Achten ſie aber
der Verſammlung, überzeugen ſie ſich, daß

ſie ein Recht haben, ſich beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Sie
werden weiterhin auch anerkennen lernen, wie ſehr ſie ſich ver

erkſchaftlich und politiſch zu organiſieren.
nd ſich bemüht, den können wir erlöſen“,

Jm 2. Punkt erklärte ſich die Verſammlung für den Anſch! riß
r n Verein in Zeitz. Der Arbeiterbildungsverein beſteht alſo nicht mehr. Freunde und Genoſſen,

agitieren Sie alſo nach Kräften für die wichtigſten Forderun
en des Arbeiterſtandes, agitieren

im Volksblatt bekannt g
immer mehr und mehr beſucht wird. Die Anmeldungen werden
in der Verſammlung entgegengenommen.
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Aufnahme neuer Mitglieder.
gab der Vorſtand bekannt,

aus unſern Reihen
ich von ihren Sitzen

e Wille über das preußiſche
unkt Verſchiedenes waren mehrere An-

elche dahin lauteten, daß er gyau Engel-
mann 10 Mk. und der Witwe Bretſchneider 15 Mk. aus der
Vereinskaſſe bewilligt werden ſollten. Sie wurden mit großer
Majorität angenommen. Ferner regte Genoſſe Bille an, fü

ierzu wurde eine Kommiſſion,
e, Hortdorf, Semm und

weitere Schritte unternehmen ſoll.
r hieſige Arbeiterbildungs-Ver-

n ver onntag eine Verſammlung ab,
Diskuſſionsabend veranſtaltet war. Von den dori

ſei hier bemerkt, daß Praktiken, wie ſie jetzt
die Firma E. A. Näther in Zeitz gegenüber den Tiſchlern ihrer
Fabrik übt, einer ſcharfen Kritik unterzogen wurden.

Auch die gewerblichen Anlagen in unſerem Orte wurden
unterzogen und feſtgeſtellt, daß dieſe und

che Fabrik ſehr reviſionsbedürftig ſeien. Am
e Reviſion durch den Gewerbe

eibehörde. Es wurde von glaub
weibliche Arbeiter, insbeſondere
eſetzliche Zeit hinaus beſchäftigt

ogar Sonntags arbeiten müſſen. Die ohnehin un
eit muß noch unter Bedingungen verrichtet werden,

en Betrieben, die etwas mehr Rückſicht
rer Arbeiter nehmen, ſchon lange ni

Am Schluſſe der Verſammlung wurde noch feſtgeſetzt, zu der
ſtattfindenden Ver

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

62) (Nachdruck verboten.)
„Auch ich proteſtierte,“ erwiderte Turlure, „als ich angefangen
tte, die Wahrheit zu ahnen, was vermag aber das Herz, dernd, das Gewiſſen gegen die Thatſachen und die ſind

da, ich habe ſie Jhnen gezeigt, Sie ſehen ſie
„Aber ſchließlich, mein Herr, was erwarten Sie von mir?

kann ich thun? Was verlangen Sie von mir?“ fragte
Hortenſe.

W ilfe, um die Wahrheit herauszubringen und alles,
was Sie können, um ſich zu retten.

„Mich retten! Vor was
„Vergeſſen Sie nicht den Fußſtapfen, und denken Sie an dieFolgen, de man daraus ziehen kann
Was liegt mir daran

„Das kann bis zur Anklage der Mitſchuld führen.“
„Wein Gott
Was Sie dem Gedächtnis Jhres erſten Gatten, was Sieſich ſelbſt ſchuldig ſind, verpflichtet Sie keiner anderen

Erwägung zu gehorchen, wie ſchmerzlich auch Jhre Lage

Aber was wollen Sie?“
Die Wahrheit, das heißt alles, was Sie wiſſen.“Was er bis jetzt geſagt hatte, war nur eine lange Vorbereitung;

was er haben wollte, was er zu holen gekommen, war eine
Beichte, allerdings eine der Sorge um die perſönliche Ver-
tridigung angepaßte Beichte, die aber darum um ſo viel mehr
La Vaupaliere belaſten würde. x Triumph für ihn, wenn
er „den Herren vom Parkett“ das Geſtändnis des einen der
beiden Mitſchuldigen überbrächte!

Aber er ſetzte weniger Widerſtandskraft voraus, als ſie wirk
te.
wollen Sie, de ich Jhnen ſage?“ rief ſie händeringend,

g wei 7 nichts; Sie erſt haben mir das Entſetzliche meiner

enbart.“ Sn Sie nichts gewußt hätten, ſo würden Sie ſich nicht
von dem zweiten Gatten, den Sie aus Liebe heirateten, ab-

ert haben. Bedenken Sie, daß dieſe Trennung Jhreen ſein kann wenn Sie ſie zu einer vollſtändigen
m äherte Er glaubte ſchon, jetzt habe er geſiegt, Aber ſie

J fühlte ſich nicht genug Herrin ihrer Gedanken und Worte, um
etwas preiszugeben: ſie mußte erſt überlegen, ſich vorbereiten;
ein fallen gelaſſenes Wort konnte ſie verderben!

r drang in ſie. Aber gerade weil er ſich wiederholen
mußte, machte er weniger Eindruck auf ſie: ſie wiſſe nichts,
wiel a wlte auch ſie, und übrigens ſei ſie in ihrem verwirrten
Zuſtand unfähig, ihre Jdeen zu ſammeln, ihre Erinnerungen
zurückzurufen; ſie habe nötig, allein zu ſein, ſich zu beſinnen,
mit ſich zu Rate zu gehen, ſie bat ihn daher, am nächſten Tage
oder wenn er das zu lange fände, im Laufe des Abends wieder
zukommen.

Aber er bewilligte ihr dieſen Aufſchub nicht.
„Auf der Stelle fahre ich nach Rouen, um meine Anzeige auf

der Staatsanwaltſchaft zu erſtatten, und werde nur in Be
leitung der Gerichtsbeamten urücktommen. Jhnen werden Sie
ann Jhre Erklärungen abgeben.“
„Sie werden das nicht thun!“
Trotz ihres Flehens zeigte er &3 unbeweglich.„Ein Aufſchub würde ein werer Fehler ſein, für den i

die Verantwortlichkeit nicht übernehmen kann. üllerdings iſt
nicht zu befürchten, daß Sie Herrn La Vaupaliere benachrichtigen,
denn das Aufgeben einer Depeſche würde Sie bloßſtellen:
übrigens wiſſen Sie gar nicht, wo er ſich befindet, denn anſtatt
nach Paris, wie er geſagt hatte, iſt er nach Dieppe abgereiſt,

wie u l e e r P.Andererſeits iſt ebenſowenig zu befürchten, daß Sie ſich demVerhör durch die Flucht entziehen würden, denn t ein

War en der h Pera Mitwirkungni ewähren, die ich von Jhnen fordere, ſo n ich dimag v r en ch vie Satnt
„Aber ich kann Jhnen jetzt nichts ſagen, denn ich finde nichtsWe Augenblick; Sie ſehen, daß ich den e

abe!
Sie fuhr in dieſem Tone fort, aber vergeblich; endlich des

Streites überdrüſſig, erhob er ſich, trotz der Anſtrengungen, die
ſie machte, ihn zurückzuhalten:

„Jch bin d Jhnen, wenn ich mit dem Herrn
h r empe, mzwiſagn de Ueberlegung
gezeig en wird, daß die Lage e Lage von einemanderen Geſichtspunkte aus betrachtet werden mit

Mit dieſen Worten verließ er ſie. Allerdings hatte er nicht
erlangt, was er wollte, nämlich ein Geſtändnis, das er ſo gerne
mit Stolz den „Herren vom Parkett“ vorgelegt hätte.

lber er hatte doch immer das Terrain vorbereitet. Sie
mußte nun La Vaupaliere belaſten und dieſer mußte ſie ſpäter
ebenfalls belaſten, und aus dieſem Zuſammenſtoß würde Licht
über die Sache fallen und das war es ja im Grunde, was
er wollte! Zwar kam er dabei vielleicht um das rote

das er bereits einen

Bändchen,
melancholiſchem Kacheln ſagte

Welche Ueberraſchung,
als ſich das Gerücht

u Keiget ren We e
iche Nachri ehr verhüReſerve, ſo viel Vorſicht an e

als das „ernſte Gerücht“, v

e reettet, aber mit AusnGericht in Verbindu e
ſchuldige Gerichtsb

Es war wir
rückt zu werden

37 z Sausdau nachgefodieſer Apotheker richt

Diejenigen, die mit d
kehrten, wußten ſo
brechens zuerſt au
daß er nur mit vieler

Verhaftungen der Schul
urchzuſetzen vermocht ha

t Moment vor ſich erblickt hatte: aber er
längſt darein ergeben, mit dem veilchenblauen

großer Hoffnungen,“ wie er mit
ſein ganzes Leben vorlieb zu

welche Aufregung herrſchte in Rouen,
verbreitete, daß der Notar von Oiſſel

Frau des Giftmordes beſchuldigt, verhaftet worden

gen der Stadt dieſe außerordent

t r ſie mit ſo viela es ebenſo unmöglich
en Leſern aufgaben, zu entziffern,

on dem ſie ſprachen, ins Deutliche

ergeraten, Hypotheſen aufgeſtellt, ge
me derjenigen, die mit L

ng ſtanden, hatte niemand entdeckt, wer der
chtsbeamte und ſeine

t als eine weniger be

ga attegierig auf dieſes „Verbreche
Ein Notar, d

Vaupaliere, d
hatte

euten vom

P huld e Frau waren,
Pariſer Zeitung voll und

ſtürzte 3 die öffentliche Neugierde
iebe“.enken Sie doch! Und gar der hübſche Kerl La

er zur Freunde unter den Perſönlichkeiten des
klich unglaublich, es war um ver
jene Leute nicht unglaublich fanden,

ter von Oiſſel dieſem bereits in der
aubten Verbrechen ſo lange und

Was für ein erſtaunlicher Poliziſt,

en Beamten der Staatsanwaltſchaft ver
ar zu erzählen, daß ſeine Anzeige des Verzuben und Einwände geß

zahlreicher That
gen und die

e.

toßen war, ſo

inleitung des

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
&iſchgeſpräch. Dame: Haben Sie ſchon geſehen„Wenn wir Toten erwachen erer Anblick ſein 24 chen derr „Nein,v. Schmettwitz,

muß ja gräßlich
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Gera. Ein patriotiſcher Langfinge üliche innge lag h ws u en r Peiderk e bürger

ubu on Sammelbüchſen.mann, Mitglied eines Jritgerpereins aus er n he
leerte im hieſigen Bahnhofsreſtaurant die Sammeldbüchſe fur
das Kriegerwaiſenhaus Römhild mit dem Vorgeben, hierzu
die Berechtigung zu haben. Ermittelungen ergaben das
Gegenteil ſo daß er den ſich widerrechtlich angeeigneten Be

tras v d iſt zu befürchten, daße uch anderw i 3en erwärts die Beraubung der Sammel
das letztere iſt allerdings zu befürchten, wLitia dem patriotiſchen S ieéuben das Händweri ar e

m gewöhnlichen Leben pflegt man hierzulande die Diebe aber
nicht nur e e beſtrafen, daß man ſie das geſtohlene Gut
urückerſtatten l ſondern man ſtellt SStaotsouwalt ſorgt dafür, daß die v aiatrag und der

zerbreVerwerfliche ihres Thuns längere Zeit hinter idehighen
Gardinen nachdenken können. Warum das hier nicht geſchieht
wird dem und jenem wohl etwas ſonderbar vorkommen, aber

die Kameraden wiſſen ſchon, wie es gemacht wird.
Weimar. Ein Aufſehen erregender Vorfall,

der gerechten Unwillen auch weit über Weimar hinaus hervor
rufen dürfte, gelangte in der Gemeinderatsſitzung am ver
Vallſtedt Freitag zur Verhandlung. Der Burgermeiſter in

allſtedt hat eine Frau Röhling mit fünf Kindern im Alter
von 5 bis 1 Jahr, die von ihrem Manne verlaſſen worden war,

desſelben nach Weimar verwieſen, ohne daß
er Bürgermeiſter den Aufenthaltsort des geſuchten Mannes

kennt. Die Familie befand ſich in dem denkbar beklagens-werteſten Zuſtand Die Kinder ſtarrten vor Sch
und Ungeziefer, Kleidung
nur noch Lumpen. g dieſer jämmerlichen Verfaſſung hat
der Bürgermeiſter die Armen den Weg von Ballſtedt naWeimar im Schnee zu Fuß zurücklegen laſſen, um an eküg
dort den Ehemann zu finden und die nötige Pflege und Unter
ſtützung zu erhalten. Die bedauernswerten Menſchen ſind nach
ihrem Eintreffen in Weimar im Arbeitshauſe verpflegt und mit
neuer Kleidung beſchenkt worden. Hierdurch iſt der Stadt ein
Koſtenaufwand von 31 Mk. 42 Pfg. erwachſen, welche zu ver

der Ortsarmenverband Ballſtedt auf eine diesbezügliche
ufforderung der hieſigen ſtädtiſchen Behörde hin, ſich entſchieden

Peigerte und zwar in einer Weiſe, an welcher der Gemeinderat
Anſtoß genommen hat. Wie Oberbürgermeiſter Papſt und
Pagerweßer Donndorf beſtätigen, iſt ihnen ſelten ein
Bild größeren Elends vor Augen gekommen. Jm
Kollegium herrſchte allgemeine Entrüſtung über das vollkommen
ungerechtfertigte Verfahren des Bürgermeiſters in Ballſtedt und
es wurde einſtimmig beſchloſſen, den Klageweg gegen den Orts-
armenverband Ballſtedt zu beſchreiten und ferner gegen den
Bürgermeiſter beim Bezirksdirektor Beſchwerde einzureichen.

Schwäb. Hall. Der Duellunfug treibt immer ſtärkere
Blüten. Bekommen da kürzlich zwei achtzehn Jahre alte Gym
naſiaſten beim Mittageſſen wegen einer Bagatelle Streit, der
damit endete, daß der eine dem andern zwei Ohrfeigen verab-
olgte. Dieſe fürchterliche That mußte gerächt werden und
ugs wurden von „Unparteiſſchen“, ſelbſtverſtändlich auch

„Gymnaſiaſten“, Schritte zur Begleichung des Ehrenhandels
unternommen. Eine gütliche Einigung ſchlug fehl und jetzt
kams zum Duell. Bedingungen Piſtolen und zweimaliger
u auf 15 Schritte Diſtanz. Der erſte Gang blieb erfolg-
los, beim zweiten erhielt der „Beleidiger“ einen Schuß in die
Bruſt. Die Kugel drang zwiſchen den Rippen ein und konnte
noch nicht entfernt werden. efahr für das Leben des im
hieſigen Diakoniſſenhauſe untergebrachten Verletzten ſcheint et
zu beſtehen. Beide Teile behaupten jetzt, ſie haben die Abſi
gehabt, in die Luft zu feuern.

Vermiſchtes.
5 der Preſſe in Frankreich. Konſeils-

präſident Waldeck-Rouſſeau hat auf dem Bankett der parla-
mentariſchen Preſſe nachſtehende Anſprache Fepaen „Meine
Herren Als ich eben Jhrem Präſidenten zuhörte, ſagte ich mir,
daß Jhre Vereinigung Böſes mit Gutem zu vergelten weiß,
denn er erinnerte mit Recht daran, daß wir Jhnen ſehr harte
Arbeiten auferlegen, und Sie antworten uns darauf, indem
Sie uns zu den zarteſten Vergnügungen einladen. habe
übrigens nie vergeſſen und deshalb freut es mich ſehr, mich
in Jhrer Mitte zu befinden mit welcher Nachſicht Sie meine
Debuts im parlamentariſchen Leben aufgenommen haben. Nur
durch Sie lernt das große Publikum unſer Leben und
unſere Reden, unſere Werke und unſere Arbeiten kennen. Ein
Blatt, von dem ich wohlweislich nichts Schlechtes ſagen werde,
iſt das meinige. Es heißt Journal Officiel; es berichtet wort-
getreu alles, was in der Kammer geſprochen wird. Man wird
mir geſtatten, es allen denjenigen zu empfehlen, die Jnformationen
wünſchen, die durch die Kontrolle der Erfahrung beſtätigt
wurden. Das Leſen dieſes Blattes erheiſcht aber er
Mut und eine Neugier, die vor nichts zurückſchreckt. Die Reden,
die wir halten, erſcheinen etwas lang, wenn man ſie anhört,
und ich fürchte, noch viel länger, wenn man ſie leſen muß.

um Glück ſind Sie da und machen die Reden durch geſchickte
triche, durch kluge Reſumees leichter verdaulich. Jch weiß

ſehr wohl, daß ein jeder von Jhnen etwas von dem Seinigen,
von ſeinem z wer wollte ſich darüber beklagen
etwas von ſeinen Tendenzen, von ſeinen Gewohnheiten, von
ſeinen Meinungen dazuthut. Wer könnte ſich darüber wundern,
d auch noch eine Kritik hinterherkommt. Schon ſeit langem
erörtert man eine ernſte Frage, die nämlich, ob die Geſchichte
unparteiiſch ſein ſoll. Es iſt dies eine jener gleichzeitig leiden
ſchaftlichen und unnützen Streitfragen, an denen Frankreich be
ſonderen Gefallen findet. Man braucht nur die Geſchichte z
Ieſen, um zu konſtatieren, daß ſie nie unparteiiſch war daß ſie
leidenſchaftlich und deshalb lebendig iſt. Die Chronik, meine
Herren, iſt der Anfang der Geſchichte. Und weil Sie die par-
lamertariſchen Annalen der Zukunft vorbereiten, bitte ich in
dem r auf das Wohl Jhres Vereins trinke, ſehr unterthänig

den r ſeiner itglieder, auf daß dieſe Annalen
nicht allzu ſtreng ſein mögenSo hat der a ugöftf che Miniſterpräſident geſprochen. Jn

Deutſchland an r der Preſſe mit der lex Heinze
ein neues Knebelgeſetz zu beſcheren.Das c wurgeriqht in Salzburg verhandelte r über
die Eprentelegdapr e lß des Hauptmannes Ondrac-
e gegen den m Prei W vom Salzb

auptmann Soldatenmißhandlung vorgeworfen
am 7. März das Leben geHauptmann Ondraczek hat ſi
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ſnativen Beifallsrufen Weshalb der Präſident die

mutz
und Schuhe waren

H. Elkan,

t e d e
den
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alerie räumen ließ. Die Geſchworenen verneinten einſtimmig
ie Schuldfrage, e Zreiſnger freisekpry4 wurde.

Drigineller Anſchlag. Jn einem reußiſchen Dorfe, in
dem die Klauenſeuche ausgebrochen iſt, kann man an den Ge
meindetafeln folgenden Anſchlag leſen: „Es wird hiermit
Verboten das Zuſammengehen der Rockenſtuben das Zuſammen

ehen der Gaſthäuſer Sowie Gänſe Hunde Katzen und Ratten
nd eingeſperrt zu halten.
(Gemeindeſtempel.) (Unterſchr. d. Gemeindevorſtandes.)

Kunſtbarbaren. Hrr geſtern abend projektierte der
Präſident der Freien Bühne zu Wien im Kaufmänniſchen
Vereinsſaale er ne von Halbes „Ju gend“ und mel-
dete bei der Polizei die Abhaltung einer Verſammlung vor ge
ladenen Gäſten an, was die Behörde nicht anerkannte. Die
Vorſtellung hatte vor einem zahlreichen Pununm bereits be
gonnen, als der Polizeikommiſſär die Verſammlung auflöſte
und unter Unmntsäußerungen des Publikums die Räumung
des Saales verfügte.

Der Schriftſteller VBorgiasSchmid in Wien wurde
wegen der beabſichtigten von der Polizei aber vereitelten Auf
führung von Halbes „Jugend“ zu drei Tagen Polizeiarreſt
verurteilt.

Hundertdreizehn Perſonen verurteilt. Aus Flbing
wird dem Berl. Tagebl. geſchrieben „Wegen Diebſtahls un
Hehlerei hatten ſich vor dem Schöffengericht nicht weniger als
120 Perſonen zu verantworten. Die Angeklagten waren faſt
durchweg Arbeiterfrauen. Der Anklage lag der folgende Sach-verhalt zu Grunde: Unter den goblenaſcheablagerungen auf
dem hieſigen Bahnhofe befinden ſich noch vielfach brennbare
Kohlenſtücke vor. Dieſe Schlacke wurde ſonſt nur zu Wege-
verbeſſerungen verwendet. Sei längerer Zeit haben nun arme
Arbeiterfrauen und auch Kinder die Kohlenteilchen aus der
Schlacke geſammelt und zum Brennen benutzt. Wegen dieſer
Vergehen wurden bereits im Januar d. J. einige Perſonen mit
einem Tage Gefängnis beſtraft. Auf Grund einer anonymen
Eingabe wurden dann noch 120 weitere Perſonen in den An

verſetzt, welche ſich nun zu verantworten hatten.
Die Fragen räumten faſt durchweg ihre Schuld ein. Der
Vorſitzende des Gerichtshofes, Amtsgerichtsrat Dr. Oswald,

ab im Laufe der Verhandlung ſeinem Bedauern darüber Aus-
ruck, daß wegen ſolcher Lappalie Verurteilungen erfolgen müſſen.

Einige Angeklagten ſtellten ihre Schuld in Abrede und konnten
dieſelben auch nicht überführt werden. Die übrigen Angeklagten,
113 an der Zahl, wurden mit der niedrigſten zuläſſigen Strafe,
nämlich einem Tage Gefängnis bezw. ſoweit es ſich um noch
nicht ſtrafmündige Perſonen handelt mit einem Verweiſe be
ſtraft Der Vorſitzende empfahl jedoch, auf dem Gnadenwege
die Umwandlung der Strafe in eine Geldſtrafe zu erbitten.“

Dieſe hundertdreizehn Perſonen ſind verurteilt, ſie ſind aber
auch zugleich Kläger gegen eine Geſellſchaftsordnung, die ſolche
Urteile zeitigt Man bedenke die hohen Preiſe, die für Kohlen
gezahlt werden müſſen. man bedenke die grimme Kälte, die
lange geherrſcht hat und man wird verſtehen, daß die armen
Leute nicht aus Vergnügen die Kohlenpartikelchen aus der Aſche
ſuchten. Jetzt ſind ſie een „Diebſtahls“ vorbeſtraft und was

veſpwaft, beſtraft nach dem Buchſtaben des Geſetzes Jhre
rmut!„Oeffentliche Wohlthätigkeit.“ Alfred Capus perſi-
iert die „Komödie der öffentlichen Wohlthätigkeit“ in einem
ranzöſiſchen Blatte mit folgendem Dialog in beißender Weiſe:
Der Bureauchef: Was wünſchen Sie
Ein Mann (in Lumpen gekleidet): Unterſtützung, wenn es

möglich iſt ich ſterbe vor Hunger.
9ger Bureauchef: Das kann jeder ſagen. Wo ſind Jhre

apiere
Der Mann: Was für Papiere
Der Bureauchef: Die Papiere, die beweiſen, daß Sie

Hunger haben. Haben Sie einen Empfehlungsbrief von irgend
jemandem

Der Mann: Nein!
Der Bureauchef: Sie kennen weder einen Deputierten,

noch einen Senator? Nicht einmal den Maire Jhres Arron-
diſſements Welchem Arrondiſſement gehören Sie denn an
Der Mann: Jch e nicht.Der Bureauchef: Wo wohnen Sie?
Der Mann: habe keine WohnungDer Bureauchef: Sie haben keine Wohnun Und was

haben Sie für Erxiſtenzmittel? Hm! Sie haben auch keine
Erxiſtenzmittel Na, mein Lieber, dann müſſen Sie wieder
mit vorſprechen. Gehen Sie zum Polizeikommiſſar Jhres
Viertels und bringen Sie mir eine legaliſierte Beſtätigung
auf Stempelpapier, daß Sie vor Hunger umkommen Dieſe
e nur 60 Centimes. Dann wird man ſich mit Jhnen be-

äftigen.
Der Mann: Jch glaubte, das öffentliche Wohlthätigkeits-

Jnſtitut
Der Bureauchef: Das Jnſtitut der öffentlichen Wohl

thätigkeit hat genug Elend zu lindern (es tritt ein Herr in
ſchwarzem Gehrock ein, der den Bureauchef begrüßt). Sehen
Sie, das iſt ein wirklicher Armer, ein mutiger, intereſſanter
Armer. Es geht Jhnen gut, Herr Dupont (drückt ihm die

Sie wollen ſich Jhre m holen Madame
upont befindet ſich auch wohl? Um ſo beſſer! Was haben

Sie denn da unterm Arm
Der Herr: Das iſt eine Flaſche Chartreuſe, die ich

h gekauft habe. Wir trinken alle zu Hauſe gar gern Char
euſe.
Der Bureauchef: Ja, der Chartreuſe iſt auch ſehr geſund!Und dieſes eine Vvoletd

Der Herr: Ein Kuchen für die Kinder Wir eſſen zu
Hauſe gar gern Kuchen.

Jhre Unter
ch an dieſem

Der Buxeauchef: Hier iſt die Anweiſung auſtützung! (Zu dem erſten Armen.) Nehmen Sie

braven Manne ein Beiſpiel; ſeien Sie ordentlich kleiden
Sie ſich anſtändig, heutzutage trägt man keine Lumpen
mehr! Und wenn Sie einige Erſparniſſe gemacht haben,
dann kommen Sie wieder. Dann werde ich Jhnen jede Woche
eine Unterſtützung auszahlen z

Der gemaßregelte Paſtor Weingart in Osnabrück
erhielt von dem Berliner Magiſtrat die Aufforderung, eine
Gaſtpredigt zu halten im Zuſammenhange mit der
Frage r Beſetzung der zweiten Predigerſtelle in der Markus-
gemeinde.

Der Gipfel der Gewiſſenhaftigkeit. Der Bukareſter
Adeverul ſchreibt: „Auf der Bukareſter Bürgermeiſterei werden
gegenwärtig die Wählerliſten einer gründlichen Reviſion
unterzogen und die Perſonen, deren Namen aus den Liſten ge

a VS n c

ſtrichen w werden durch amtliche Schreiben von dieſemtraurigen Ein benachrichtigt. Dre Tage wurde uns nun

ſelogn es Schreiben des Magiſtrats vorgelegt: „Herrn MajorFanutza. Es wird hiermit zu Jhrer Kenntnis tag daß
Sie von jetzt an unter den Wählern des erſten Wahlkreiſes für
die Kammer und den Senat nicht mehr fungieren können. Der
Grund hierfür iſt in Jhrem vor einiger Zeit erfolg-
ten Tode zu We Eine ſolche gewiſſenhafte Erledigang galt n gelegenheiten ſoll man nur noch in Deutſch

n

Gewerbegericht.
Halle, den 15. März.

Zu r er Sitzung ſtanden wiederum eine ganze Reihenedenſächlicyer Dinge zur Verhandlung. Die meiſten Klagen
fanden durch Vertagung ihre Erledigung. Dabei wurde eine
Zeugin, die vrdnungsmäßig geladen, aber nicht erſchienen war,
wert unentſchuldigten Ausbleibens zu 5 Mark Geldſtrafe ver
urteilt.

Wer nunterſchreibt, ohne das zu Unterſchreibende geleſen
oder verſ.anden zu haben, hat dafür die Folgen zu über
nehmen. So klagte der Schiffer Schuchard gegen die Firma
Schaaf Wegen 16.80 Mark rückſtändigen Lohnes. Kläger will
laut Kontrakt mit 30 Pfg. Stundenlohn engagiert worden ſein
und mit dem Beklagten vereinbart haben, das Tauſend Steine
für 50 Pfg. auszuladen. Jn dem ihm vom Handlungsgehilfen
Richter vorgeleſenen und von ihm ſelbſt unterſchriebenen Kon
trakt ſind ihm aber nur 45 Pfg. für das Tauſend Steine und
25 Pfg. Stundenlohn zugeſprochen worden. Ferner war dem
Kläger ein ſog. Gewinnanteil von 10 Prozent verſprochen
worden, der aber erſt dann zur Auszahlung gelangen ſollte,
wenn Kläger bei dem Beklagten 1 Jahr „aushält“. Handlungs-
gehilfe Richter bekundet, daß er den Kontrokt, wie vorgelegt,
vorgetragen und der Kläger ſich damit einverſtanden erklärt
habe. Es erfolgte die Abweiſung des Klägers.

Teilweiſen Erfolg hatte der Geſchirrführer Schöne, der
gen die Firma Stephan u. Pflügge wegen kündigungs-
oſer Entlaſſung auf zirka 50 Mk. und wegen rückſtändigen

Lohnes für 7 Nachtſchichten auf 24.50 Mark klagte. Kläger ſoll,
wie ſeitens der Beklagten behauptet wird, einmal im Dienſte
betrunken und dadurch zur Fortſetzung der Arbeit unfähig ge-
weſen ſein. Dieſes wird vom Kläger beſtritten, aber durch
Zeugen bekundet. Die Nachtſchichten, die der Kläger bei dem
kranken Pferde der Beklagten zugebracht und mit 3.50 Mark
berechnet hatte, wurden von einem Sachverſtändigen als für
viel zu hoch berechnet angeſehen. Der Sachverſtändige meinte,
die ſtädtiſchen Nachtwächter, welche die Uhren beſorgen
müſſen 2e., bekämen nur 1.50 Mk. für die Nachtſchicht und da
würde eine Entſchädigung von 175 Mk. pro Nachtſchicht wohl
ein „angemeſſener Preis ſein. Das Gewerbegericht wies den
Klöger mit Rückſicht auf die Betrunkenheit im Dienſte bezüg-
lich der Forderung auf kündigungsloſe Epplahnng ab, ſprach
ihm aber die Summe von 12.25 Mk. für 7 Nachtſchichten
a 1.75 pro Nachtſchicht, zu.

Eingeſandt.
Es wird den Leſern des Volksblattes ſchon aufgefallen ſein,

daß das Jnſerat des Walhalla Theaters ſchon ſeit mehreren
Wochen über die Hälfte verkürzt erſcheint. Nun muß man ſich
fragen, welcher Grund liegt hier vor? Da könnte man zuerſt
auf die Jdee kommen, „jetzt zeigt ſich die Konkurrenz die
Direktion ſucht zu ſparen. Dieſer Gedanke veranlaßte mich, in
die anderen Zeitungen zu ſehen, und zu meinem Erſtaunen
fand ich, daß in dieſen das Jnſerat nicht verkürzt erſcheint
Sogar in der Hall. Ztg., welches Blatt doch bekanntlich an
Abonnentenſchwindſucht leidet, und deren Leſer meiſtenteils keine
Beſucher des Walhalla- Theaters ſind, ſondern mehr Gefallen
am StadtTheater finden, ſteht das Jnſerat unverkürzt. Mit-
n hat mich meine Jdee getäuſcht und vielleicht auch viele

Jch kann dieſe ungleichmäßige Beeſer des Volksblattes.
handlung nur als eine r. Blattes betrachten, deshalb erſuche ich die Leſer des Volksblattes, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten. Ueberhaupt muß ich es bewundern,
daß ein derartiges Jnſtitut, wie das Walhalla- Theater iſt, welches meiſtens von Arbeitern beſucht wird, gerade dem Arbeiter
blatte dieſe ungleiche Behandlung zu teil werden läßt. Oder
ſieht die Direktion das Publikum im Saale J r Arbeiter
an weil es anſtändig gekleidet geht? Dann befindet ſie ſich
im Jrrtum. Die im Saale Sitzenden ſind mit gan
Ausnahmen Arbeiter, alſo Leſer des Volksblattes. offentlich
beſinnt ſich die Direktion eines Beſſeren! Alwin May.

An die Bergfleute!
Den Mitgliedern der Zahlſtelle Vröditz zur Nachricht,

daß die Streitfrage wieder geregelt iſt. Nun muß aber auch
jedes Mitglied perſönliches Empfinden zurückſtellen und ſeineHfüchten eſſer erfüllen, denn mit Beitragzahlen iſt es allein
nicht gethan, vor allen Dingen müſſen die Verſammlungen
beſſer beſucht werden als bisher. Es iſt bedauerlich und
die Leitung durchaus nicht anſpornend, wenn immer nur der
vierte Teil der Mitglieder in den Verſammlungen iſt, und es
dann noch immer ein und dieſelben ſind. Jedes Mitglied
nehme ſich dieſes an. 5Noch ſchlimmer aber iſt es, wenn jetzt Mitglieder kommen
und ſagen: ich gehe aus dem Verband das iſt falſch; ſie
mögen bedenken, de ſie dann auch nichts beſſern, ſie werfen
dann das wenige Gute von ſich und ſchädigen ihren Beruf
und ſich ſelbſt. Nein jeder müßte bei der jetzigen Bewegung
eſehen haben, wo es fehlt, und vereint müſſen wir dafür
orgen, d dort gebeſſert wird. Iſt es auch nicht nach jedes
einzelnen Wunſch gegangen ſo muß man ſich zufrieden geben
mit dem, was man hat und nicht gleich die Flinte ins Lorn
werfen, denn damit dient man nicht der Arbeiterſache, ſondern
erfüllt einen ſehnlichſten Wunſch unſerer Gegner.

Gehen wir alſo friſch und vereint wieder an die Sache,
bauen wir uns unſere Organiſation aus, beſeitigen wir Mängel
und Fehler und ſchaffen dafür beſſeres, dann werden wir ein
andermal mehr Erfolg haben. Ferner teile den Mitgliedern
noch mit, daß für Theißen und Reußen Kamerad Joogſch
als Zeitungsbote gewählt iſt; derſelbe iſt berechtigt, Beiträge
gegen Marken in Empfang zu nehmen.

eſchwerden über unpünktliche Beſtellung u. ſ. w. ſind an
mich zu richten, und wird die nächſte Zahlſtellen- Verſammlung
wahrſcheinlich am Sonntag, den 25. d. Mts. ſtattfinden. Wei
teres wird noch bekannt gemacht.

Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: W. Weite in Hollle

en, Damen und Kinder, ebenſo Serge-,
gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe.

Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren, verkaufe zu früheren
DF billigen SDreiſen. W

Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.
Ausgabe von Konsum- Marken und Rabatt-Sparmarken.
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Il an
Leipzigerſtr. S7.

Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Koufrmangen-

Anzüge
in größter Kuswaßl.
guten Stoffen u. garan-
tiert ſchöner Daßform

in 10 Oualitäten d v. 9.50 M.

aun, 12. Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Htofflager
zu Beſtellungen

nach Maß
unter Garantie guten Sites

nit billigſter Preisſtelung.

Feruer großes Lager in
Konfirmanden Hüten,

J Wäaäsche, Chemäsetts,
Stiefeletten u. Stiefeln.
Jeder Konſrmand erhält

Durch den gemeinſchaftlichen Einkauf mit 40 großen Verkaufshäuſern der vereinigten Firmen

A. Sehneider bin ich in der Lage,

neue hochfeine Kleiderstoffe
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

Jch offeriere für

Konfirmanden
ewe geie vie 80hWar2e Kloidorstoffo, 48

farbige Kleiderstoffe u z20 92 v
doppeltbreit, Meter 150,

125, 100, 75,

e

gl6gante Neuheiten zu de z o O v
7 O Wolle mit Seide, 195, 135, 105, 72 Pf.

Weiss Ploidorstoffs m alen Pretshggen

Auf dieſe hervorragend billige Offerte für Konſirmandenkleider mache ich ganz beſonders aufmerkſam.

M. Schneider
Leipzigerſtraße 94.Streng reelle Bedienung. HA II E. a. S.

ein Ertrageſchenk.

Kaufſfhaus
I. Ranges

II an
Leipzigerſtr. S7.

Dederzeugen Sie sieh, dass meine
r Deutseniand-M rahrräder

o u. Zubehörtheile

5 S die allerbiligsten sind.
g. besten und dabei

v Wiederverkäufer gesueht.
W Haupt Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, EinbeckErstes u. grösstes Speeciaſ- Fahrrad

Versand- Haus Deutschlands.

Keufirmanden-Aprzäge

in guter Verarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Stoff, Velour, und
Diagonal, elegant ſittzend, von

9, O. I2 bis I5 Mark.
Konfirmanden- Anzüge

modern, ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder ſehr feinem
Diagonal von

15, 18, 20 bis 25 MarkK.
Sehr grosse Auswahl. Biligste, feste Freie

Moritz bahn
Gr. Ulrichstrasse Z.

wieder eingetroffen.

Otto Knoll,
Rugejin für Herren -Garderobe,

e ger 36,oberha Turmes,em ſiehlt in großer Auswahl ſeine

m cheleganten Garderoben
fertig und nach Maß.

Solide
Sportwagen

außerordentlich
preiswert

1- u. 2ſitzig v. 6.4 an.
Robert PIötz,

Leipzigerſtr.
17.

Solide
Leiterwagen

mit Eiſenachſen
von 3 .4 50 bis 25

Robert Plötz. 4Leipzigerſtr.
17.

Lonfirmations Geſchenke

Brosehen,
Armbändern,

Ohrringen,
Rinmgen,

Hlalskettem,

e re ete.P. Ihlefeiot Gehſhnie
Rathausſtraßze 15.

Verlobungsringe. W
ff. Dütenkonfekt,

Oſtereier,
Oſter-haſen,

ff. Schokolade u. Kakao,
ſowie

diverſe Zuckerwaren
empfiehlt billigſt die
Honigkuchen, Schokoladen und

uckerwareufahrik

von C. Sornow,
Halie a. S. Leipzigerſtr. 82.

Möbelmagazin
X. Schemmel, Rathansſtr. 6

Empfehle in gro ter Auswahl

eue und gebr. Möbel aller Art,
wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Arbeiter-,
Knaben und Herren -Garderoben

W billigſt. W
Wilh. Otto., Zeitz,

Schneidermeiſter, Kramerſtr. 22.

Speiſekartoffeln,
Neuftädter, desgleichen Magnum

onum und hochfeine blaßrote ſind
Frühblaue Saat-kartoffeln und Netz empfiehlt

O. Heller, Steinweg 32.

T

tür Konfirmanden, Herren und Kpaben
ſowie Mützen in großer Answahl

zu billigſten Preiſen m
Fleiner,

42 42.Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum- Vereins Halle.

Bei Frauenkrankheiten
aller Art, wie Senkungen, Vorfälle, Verlängerungen, Menſtruationsſtörungen,
empfehle ich mich n naturgemäßen Behandlung, ſowie ſpeziell durch

hure-Brand imaſage und gynükologiſche Gymnaſtik.
Aerztlich rult in allen äußeren und inneren Maſſagen und gynäko-

logiſcher Gymnaſtik.
Robert Schiurick, Patnheillmditer n. Badeanſtaltsbeſitzer,

Halle a. S., HochſtrSprechſtunden von 811 uhr ver Uhr nachmittags.

inventur- Ausverkauf.
Emaillierte Emailllierte Emaillierte Emaillierte Emaillierte Emaillierte Emaillierte Emaillierte

F Schmortöpfe Ringtöpfe Kaffeekocher Bratpfannen Kehrschaufeln Waschschüsseln Waschbecken Schmorpfannen
IHaschinentöpfe REiertlegel Wasserkessel Stielkasserole Konsole mit Mass Fischkessel Durchschläge Milchkocher
Eimer Tassen Teller Schüsseln Henkeltöpfe Kartoffeldäümpfer Aufwaschäsche etc. etc.

von den einfachsten bis zu den elegantestenKompleite Küchen- Sinrichiungen en i ige Prelee
W Anfertigung emuaillirter Sehalder in allen Grössen.Zum Ausverkauf kommen nur F. zurückgesetzte W emaillljerte Geschirre, welche wir zu R sehr billigen Preigen S Wwreben

Erstes Geschäft: B 7 2 4 Axr t W B DN ZTweites Geschäft:Leipzigerstrasse Oleariusstrassen SeckeNeubau C. A. Krammiseh. (an der Halle).Vinziges und grösstes Spezial- Gesehäft der Provinz Sachsen.

wen Nexlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucker E. G. m, b. H.) Halle g. S.
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